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Die kaufmännischen Fort- | 
bildungsschulen.

Anfang Oktober haben in Braunschweig eine An­
zahl von Fachleuten und Vertretern von Handels­
kammern über das heutige Fortbildungsschulwesen in 
Deutschland berathen; nach dem Princip der Arbeits- 
Ibeilung waren den zahlreichen Referenten Themata 
gegeben, die sich sowohl auf die allgemeine Lage des 
kaufmännischen Fachschulwesens und auf die all­
gemeinen, an Staat, Gemeinde und kaufmännische 
Corporalionen zu stellenden Forderungen, als auch auf 
specielle Organisationsfragen der Fortbildungsschulen 
erstrccklen und deren sachgemäße Behandlung ohne 
Zweifel manche schwierige und streitige Frage hat 
klären helfen.

Wie viel jene Verhandlungen Neues und Grund­
legendes zu Tage gebracht haben, geht aus den Zeit­
ungsberichten, die kaum mehr als abgerissene Ge- 
sprächstheile und der Ergänzungen und Erklärungen 
in hohem Maße bedürftige Thesen gegeben haben, 
nicht hervor, und man ist genöthigt, um ein abschließen­
des Urtheil fällen zu können, die ausführlicheren Be- 
rich e und Veröffentlichungen abzuwarten; immerhin 
d.irs man schon jetzt als ein Verdienst der Veranstalter 
und Thellnehmer der Berathungen das anerkennen, 
daß sie wieder einmal auf das Mangelhafte und Un­
zulängliche in der heutigen kaufmännischen Ausbildung 
hingewiesen und einer Reform auf diesem Gebiete die 
Wege geebnet haben.

Nach der allgemeinen Durchführung der Gewerbe­
freiheit hat das Handelsgcwerbe einen dauernden un- 
verhältnißmäßig starken Zuwachs erhalten; es haben 
darin auch manche Elemente Unterkunft gefunden, die 
sowohl der ausreichenden allgemeinen als auch der 
besonderen kaufmännischen Bildung entbehren und die 
theils unfähig, theils nicht gewillt sind, die in ihren 
Betrieben beschäftigten jungen Leute ordnungsmäßig 
anzulernen; und die Mehrzahl jener jungen Leute, sei 
rK, daß sie nur eine Volksschuldtldung genossen haben, 
oder in anderen Berufen nicht unterkommen konnten, 
sei es auch, daß sie mit dem „Scheine," mit der 
Qual fication zum Einjährigen ausgestatiet sind, muß 
die praktischen und thorelischen Fähigkeiten und Kennt­
nisse in der Lehre noch erheblich vermehren und ver­
tiefen. -/

Die praktische Geschäfisthärigkeit reicht bei der 
ausgeprägten Arbeitstheilung fast niemals aus, daß 
Jemand ein tüchtiger, über den Durchschnittskrämer 
hinaus-agender Kaufmann werde, hier lernt der Lehr­
ling meist wenig mehr als einige Aeußerlichkeiten, 
Specialitäten des Betriebes kennen, und selbst, wenn 
sich ein gewissenhafter Principal die Zeit nimmt und 
nehmen kann, ihm einen Gesammtüberblick zu 
geben, so fehlt doch recht häufig das „geistige 
Band." Es kommt hinzu, um die Lage des 
Kausmannslehrlings zu verschlechtern, daß er nicht 
selten als unbezahlte Arbeitskraft angesehen und zu 
den seltsamsten häuslichen Verrichtungen benutzt wird. 
Da ist natürlich ein Ausreisen vorhandener Anlagen, 
ein Aufsteigen zu höherer Ausbildung so gut wie 
ausgeschlossen. Bus allen diesen Gründen ist heute 
eine theoretische Ergänzung der praktischen Lehrthätig- 
keit in einer Fortbildungsschule schlechterdings nicht zu 
entbehren. Verwahrlost der kaufmännische Nachwuchs, 
reicht in ihm die Durchschnittsdildung nur zu mecha­
nischen Dienstleistungen hin, so ist die Gefahr, daß 
der Kaufmannsstand an Kraft und Ansehen einbüßt 
und ein hoffnungsloses Gehilfenproletariat mit mehr 
,..eI rJ n?cr destructiven Neigungen erzeugt wird, nicht 
QÜerhiJna^V erster Linie geht die Sorge hierum 
i(iahen 9f^i4en Kaufmannsstand und seine Körper- 
Iitid ober wie einmal heute kein Beruf

' Alue Corporation und Behörde in den 
u^^l9Qben isolirt ist, so liegt auch für die 

Qetneinfim»C ci ,|Ut ®taslt und Gemeinde, das große 
in der taufm?”^* 2 o?0r' etIva vorhandene Schäden 
®€f^eten btD^n^abä^nemUn9, "e"" solche schweren 

daß einzelne^Staat-n^rd^^^2^ betont worden, 
nichts für die kaufm^nllchen^'^n. so gut wie 
leisten, daß sie diese sich selbst
der Gemeinden oder der Kaufmann^^?^^'9^" 
überlassen. Was , jetzt für Die 6anbtoetö 
in Preußen gelüstet wird, ist bekanntlich sehr wen-a 
aber es übersteigt doch noch bei Weitem den Betrag' 
den der Minister für Handel und Gewerbe dem 
Finanzminister für die kaufmännischen Schulen gegen- 
wörtig entlocken kann. Sollte es nun den Braun- 
^weiger Verhandlungen gelungen sein, harte fiscalische 
gewonn Erweichen, so wäre schon Beträchtliches
Aufgaben' <?-ocb dem Staate harren noch weitere 
Fachlehrern 7^ Lehrmittel, die heute den kaufmann. 
in der ßauh-hri bote ^hen, reichen keineswegs aus; 
und nicht |1nb Lehrer auf ein mühseliges 
siudium nnneroiefp ^ichmäßig befriedigendes Selbst­
darm S / mancher Volksschullehrer lehrt 
Handelsrecht trnh Taschenbuch Wechsel- und 
beranskommen t tt)n und seine Hörer nicht viel 
Ueberwachuna ®ine behördliche Regelung und 
lehrer ist hPrL„ Studiums der kaufmännischen F"ck- 
an den ©em?nnr?Uber Ringend zu wünschen. Daß 
aelebrt hn6 &Qt en die Haupthandelswissenschaften 8«eW, »aß H°nd°lz°kadeLn «itdjtet werden wo

es die Verhältnisse gestatten, sind Forderungen, die 
gleichfalls Berechtigtes haben.

Die heutige Gewerbegesetzgebung in Deutschland 
überläßt mit § 120 der R.-G.-O den Gemeinden die 
Hauptentscheidung in der kaufmännischen Schulfrage, 
indem sie es in deren Ermessen stellt, den Besuch der 
Schule obligatorisch zu machen oder nicht. Im Durch­
schnitt ist die Behauptung wohl nicht unrichtig, daß 
sich eine durchgreifende Besserung im kaufmännischen 
Bildungswesen am besten auf der Grundlage eines 
allgemeinen Schulzwanges, der auch die lässigen Lehr­
linge in die Schulen führt und die widerspenstigen 
Kaufleute mit sanfter Gewalt von der Nützlichkeit 
eines geregelten Schulbesuchs überzeugt, erreichen lasse; 
indeß läßt sich doch auch nicht verkennen, daß für 
gewisse Gemeinden, und zwar sowohl für die ganz 
großen, die ein Ueberfluß von Schülermaterial besitzen, 
als auch für die kleinen, wo das Gegentheil der Fall 
ist, Schwierigkeiten vorliegen, wenn sie den Schulzwang 
dccretiren follten. So ganz einfach wird also in 
manchen Fallen nicht zu entscheiden sein. Immerhin 
ist es zu wünschen, daß recht viele Städte den Besuch 
dieser Schulen obligatorisch machen; an der Hand der 
Erfahrungen und mit einiger Liebe zur Sache wird 
man gewiß auch der meisten Schwierigkeiten Herr 
werden. Im Uebrigen können die Gemeinden segens­
reich auf diesem Felde wirken, wenn sie Fachaus­
stellungen fördern, Prämien und Stipendien errichten rc.

Nach alledem könnte man meinen, daß für die 
kaufmännischen Körperschaften, Handelskammern und 
Vereine nicht viel mehr zu thun übrig bleibe. Wenn 
sie allerdings auch weniger schaffend als Staat und 
Gemeinde Vorgehen können, so ist dennoch ihre Mit­
wirkung, Anregung und Förderung des kauimännischen 
Schulwesens nicht zu enbehren. So mögen die 
Corporalionen dort, wo es die Umstände rechtfertigen, 
aus die Einführung des Schulzwanges hinwirken, dort' 
wo dies zur Zeit noch nicht zu erreichen ist, die Noth­
wendigkeit eines geregelten Schulbesuches der Lehr­
linge bei den Berussgenossen betonen. Sie mögen 
ferner dahin wirken, daß dem Handelsstande völlig 
untaugliches Lehrlingsmaterial, das jetzt von manchen 
Angehörigen für das Handelsgewerbe für noch gerade 
gut genug gehalten wird, fernbleibe. Stehen den 
Körperschaften Geldmittel zur Verfügung, so sollen sie 
Prämien stiften, für unbemittelte Lehrlinge Stipendien 
errichten rc. So ist auch ihnen ein reiches Thätigkeits­
feld überlassen.

Für Alle, Staat, Gemeinde und kaufmännische 
Corporationcn hat die Braunschwe'ger Conserenz 
dakckens- und beachtenswerthe Anregungen und Winke 
gegeben. Mögen sie ausreichend und rechtzeitig benutzt 
werden, damit dem Kausmannsstande ein gesunder, 
brauchbarer Nachwuchs gesichert und damit den jungen 
Kaufleuten eine Grundlage gegeben werde, auf der sie 
eine befriedigende Existenz ausbauen können.

Die Landwirthschaft nnd die 
Silberfrage.

Vor einigen Tagen haben Sering, Shdow- 
Dobberphul u. A. wieder einmal verkündet, daß das 
einzige Mittel, um alle Schäden zu heilen, der inter­
nationale Bimetallismus sei. Jetzt bemerkt eine im 
Auftrage des Bundes der Landw'rthe herausgegcbene i 
Broschüre („Kornhaus und Kanitz" von E. Klapper, 
Leipzig, H. Voigt), daß „hoch veranschlagt etwa nur 
die Hälfte des allgemeinen Weltprcisrückganges in Ge­
treide auf Rechnung der Goldwerthsteigerung gesetzt 
werden kann, die andere Hälfte jedoch auf Rechnung 
der anderen wirksamen Einflüsse geschrieben werden 
muß;" selbst, wenn überall die Doppelwährung ein­
geführt wäre, so würde damit noch keineswegs die 
durch die Landesverhältnisse bedingte bedeutende Ver­
schiedenheit der Productionskosten ausgeglichen. Auch 
der „Reichsbote" warnt, wie schon wiederholt, vor 
einer Ueberschätzung der Rückwirkung einer Währungs­
änderung. Bis in die vierziger Jahre herein, da der 
Silberpreis stabil gewesen, sei der Getreidepreis noch 
niederer gestanden als heute. Schon daraus gehe 
hervor, daß für ihn nicht die Währungsverhältnisse 
in erster Linie, sondern die Produktions-, Abfotz-, 
Bedarfs- und Consumverhälinisse der Welt 
maßgebend seien. Die Produktionsiähigkeit der Welt 
und das thatsächliche Angebot auf dem Weltmarkt ist 
ln bLn zwei Jahrzehnten ebenso riesig, wie in 
der Fabrikation gestiegen; die Weizen - Welternte hat 
stch feitdem um 114 Millionen Doppelcentner ver- 
g.oßert oder von 585 Millionen Doppelcentner in dem 
Jahresdurchschnitt 1883/86; auf 680 Millionen Doppel- 
centner in dem Jahresdurchschnitt 1891/94 gehoben. 
Die Wirkung dieses steigenden Mehrangebots wurde 
1891/93 durch die überreiche Ernte in allen 
Productionsländern noch verschärft. Bis es in den 
bisherigen Bedarf hineinwuchs und sich auf regel­
mäßige Absatzkanäle vertheilte, waren Preiscontractionen, 
wechselseitige Unterbietungen, Tiefconjunciurcn unver­
meidlich. Die Valutadifferenzcn mögen dem einen oder 
andern Speculantcu eine stimulirende Conjunciur ge­
boten und zur Verschärfung des Concurrenzkampies 
beigetragen haben. Wie gering aber im Großen und 
Ganzen ihr Einfluß aus diesen mächtigen Entwickelungs­
gang war, geht daraus hervor, daß 1894 von den drei 
Hauptgetreidelieferanten: Rußland, Nordamerika und 
Argentinien, zusammen 6573000 Tonnen, von Indien

dagegen nur 354000 Tonnen ausgeführt worden sind. 
— Viel wichtiger war die Verringerung der Trans­
portkosten. Auch sie will Sydow-Dsbderphul auf das 
Conto der Silberentwerthung geschrieben sehen. Aber 
auch auf dem Gebiete der Communication wirkt in 
erster Linie der gleiche Factor, wie auf dem der 
Production, nämlich die ungemeine Steigerung der 
Leistungsfähigkeit. Beispielsweise ist der Tonnengehalt 
der Handelsflotten von Deutschland, Frankreich, Groß­
britannien und den Vereinigten Staaten in dem Zeit­
raum 1882/94 von 13 2 auf 17,6 Millionen Tonnen, 
der Außenhandel dieser Länder dagegen seinem Werthe 
nach nur von 34,5 auf 35,6 Millionen Mark ge­
stiegen ; im Verhältniß dazu hat sich also die Zahl der 
Schiffstonnen weit schneller vermehrt. Die Folge da­
von, sowie drs gleichzeitigen Umstandes, daß außerdem 
auch die Dauer der Fahrten reichlich um 100 pCt. 
verkürzt worden ist, war naturgemäß ein Sinken der 
Schiffsfrachten. Das Fallen der Schiffsfracht und 
des Getreidepreises wäre mit der Nothwendigkeit eines 
Naturgesetzes eingetreten, auch wenn seit 1873 die 
idealste Doppelwährung bestanden wäre.

Die gleiche procentuale Steigerung endlich, wie 
die Productions- und Communicationsmittel, weisen 
auch die Circulationsmittel auf. Der Edelmetallgeld- 
vorrath der gesammten Welt betrug in Millionen Mark 

1885 1894 Mehr
an Gold 15 350 16 657 1307
an Silber 15 080 17 035 1955

In den sechs europäischen Hauptländern liefen 
Banknoten um: 1870: 8898, 1885: 10967, 1893: 
12551 Millionen Mark Und doch sprechen die 
Bimetallisten angesichts einer solchen Steigerung der 
Umlaussmittel immer noch von einer Goldknappheit 
und geben deren Beseitigung als das Universalmittel 
gegen alle Leiden der Landwirthschaft aus!

Eine mteressaute Zuschrift 
erhalten die „Berliner Neuesten Nachrichten" aus 
Charlottenburg: „In der gestrigen Abendausgabe 
der „Deutschen Tageszeitung" finde ich zwei auf ein­
ander folgende Artikel: „Der Prozeß Dierl und 
Genossen" und „13 Jahre Hofprediger und Politiker", 
die in einem gewissen Zusammenhänge stehen und zu 
ernsten Bemerkungen Veranlassung geben. Der erste 
Artikel enthält in seinem zweiten Theil einen maßlosen 
Vorstoß gegen den Oberhofmeister Ihrer Majestät der 
Kaiserin Frhrn. von Mirbach, der zweite eine wenn 
auch ziemlich gewundene Ehrenerklärung des Hof­
predigers a. D. Siöcker; der Zusammenhang beider 
Artikel ergiebt sich aus den scharfen Bemerkungen, die 
Herr v. Mirbach bei seiner Vernehmung als Zeuge 
gegen das Slöckersche Organ „Das Volk" gerichtet 
hat. Der Angriff der „Deutschen Tageszeitung" 
gegen Herrn v. Mirbach ist maßlos von den 
Worten an: „Also ein Oberhofmeister geht 
zu dem jüdischen Häuptling jener „Rotte
von Menschen" rc. und gipfelt in dem förm­
lichen Weheruf: „Wir können nicht anders, wir müssen 
sagen, daß es uns das Herz empört, daß ein Ober­
hofmeister bet einem jüdischen Sozialdemokraten- 
Häuptling um die Schonung des Andenkens unseres 
glorreichen Heldenkaisers bitten geht." Diese Dar­
stellung stellt doch den Hergang so ziemlich auf den 
Kopf! Nein, Herr v. Mirbach ist nicht zu dem 
»Häuptling jener Rotte rc." gegangen, sondern zu dem 
Führer einer Fraktion der Berliner Siadtverordneten- 
Versammlung, wie zu allen anderen Frakllonssührern. 
Ob dieser Besuch gerade unumgänglich nothwendig 
gewesen, ist eine Sache für sich; aber Herr v. Mirbach 
würde gewiß, wenn er es der Mühe für werth hielte, 
in der Lage sein, eine Begründung zu geben, die viel­
leicht nicht der „Deutschen Tagesztg.", wohl aber vor- 
urtheilslos denkenden konservativen Männern genügt. 
Leider wird ja nicht nur in der Berliner Stadt- 
Verordneten-Versammlung, sondern auch seit Jahren 
im Reichstag die sozialdemokratische Partei, selbst vom 
Ministertisch her, als den anderen Fraktionen politisch 
vollständig gleichstehend behandelt, obwohl sie offen­
kundig auf den Umsturz alles Bestehenden, also auch 
des Staates, hinarbeitet. Dieser maßlose und un­
begründete Angriff, verbunden mit einem nicht miß- 
zuverstehender, Appell an eine höhere Instanz behufs 
Maßregelung des Herrn von Mirbach, legt den be­
danken an einen geistigen Zusammenhang mtt 
dem folgenden Artikel nahe, der sich die Aufgabe stellt, 
nach Herrn Stöckers eigenen Aufsätzen sozusagen Den 
Mohren weiß zu waschen. Also der Hofprediger a. . 
Siöcker ist ein Mann, dem man Zweierlei zngestehen 
muß: daß er allzeit muthig und mannhaft aus der 
Bresche gestanden hat und daß er auch da, wo r 
irrte oder ein bedenkliches Mittel wählte, das Beste 
gewollt hat. Den ersten Satz bestreite ich ruchh 
der letzte bedeutet nichts anderes als: der ^weck 
heiligt die Mittel, und eben ble Anwendung 
dieses Satzes durch Herrn Swcker kann ich nicht 
anders als für absolut verwerflich hasten. Ohne Herrn 
Siöcker in seiner Thätigkeit auf der Kanzel rmd in der 
Stadtmission irgendwie zu nahe treten zu wollen, muß 
ick aussv^ecken daß er sich durch seinen letzthin fce» 
!?nn “flÄnen Brief selbst gerichtet hat. Wenn in 

irgend einem gesellschafilichen Verhältniß jemand hinter­
rücks gegen einen Dritten intriguirt und dabei abge- 
saßt wlld so ist er in der guten Gesellschaft fernerhin 
unmöglich'; wenn Aehnliches über ein Zwerg gegen

einen Riesen unternimmt, ein Siöcker gegen einen 
Bismarck, so ist er für mich und für hoffentlich recht 
viele meiner conservativen und den anderen staats- 
erhaltenden Parteien angehörenden Mitbürger nickt 
nur moralisch gerichtet, sondern auch der Lächerlichkett 
verfallen. Es scheint mir an der Zeit, daß diese Auf­
fassung endlich einmal klipp und klar ausgesprochen 
wird, von Arnim, Major a. D."

Deutschland.
Berlin, 1. Nov. Die (gestern bereits von uns 

mitgethcilte) Nachricht, daß der Reichstag zum 3. 
Dezember einberusen wird, bestätigt sich. Der ,,Reichs­
anzeiger" veröffentlicht heute Abend die betreffende 
kaiserliche Verordnung.

— Der Kaiser sandte Prinz und Prinzessin 
Heinrich, sowie dem jungen Seemannshause tele­
graphischen Glückwunsch zu der heutigen Eröffnung.

— Das „Deutsche Colonialblatt" veröffentlicht eine 
Verordnung des kaiserlichen Gouverneurs von Deutsche 
Ost-Afrika betreffend das Schürfen.

— Die „Kiele: Zeitung" meldet: Zur Prüfung 
der Frage der Verunreinigung des Wassers im Kieler 
Hafen hat die Staatsregierung die Geheimräthe von 
Hagen, Baensch und Just, den Obergerichtsrath 
Dr. Lindig und Geheimrath v. Scherr als Commissare 
nach Kiel entsandt. An der heutigen Conserenz 
nehmen Vertreter der Marine, der Provinzialregter- 
ung, der Sanitätsbehörde und der Stadt Kiel theil.

‘ — Am 4. November soll eine Commission von 
Vertrauensmännern zusammentreten, um sich gutacht­
lich über gesetzliche Maßnahmen betreff-5 der Arbester- 
versicheruna zu äußern. Es handelt sich um den 
Entwurf eines Gesetzes betreffs Revision der Jn- 
validitäts- und Altersversicherung, der unter Mit­
wirkung des Reichsdersicherungsamtes ausgearbeitet 
worden ist, bisher ab?r die Allerhöchste Gnehmigung 
noch nicht erhalten hat. Daneben wird die Commission 
sich aber auch mit der Frage der Zusammenlegung der 
3 Arten der Ärbeiterversicherung befassen.

— Wie das „Berl. Tagebl." vernimmt, ist ein 
erstes hiesiges, dem russischen Finanzministerium nahe­
stehendes Bankhaus von Petersburg aus angewiesen, 
in Japan resp, für japanische Rechnung eine größere 
Zahlung zu leisten aus dem Ertrage der russisch­
chinesischen Anleihe.

— Gegenüber der „Köln. Zig." behaupten die 
Berliner „N. Nachr.", Herrn ü. Koscielskis Einfluß 
aus hohe und höchste Behörden bestehe unverändert 
fort; vielleicht erfahre die „Köln. Ztg." Näheres im 
Cultusministerium.

— Dem Sröcker'schen „Volk" zufolge hat der 
Consistorialraih Scheuner, dessen Duellangeiegenheit 
vor einiger Zeit so unliebsames Aufsehen erregte, sich 
zur Ansiedelungscommission versetzen lassen.

— Wie das „Berl. Tagebl." erfährt, gilt der neue 
stellvertretende russische Minister des Innern, 
Goremhkin, als scharfer Antisemit, so'daß die jüdische 
Bevölkerung Rußlands über seine Ernennung recht 
besorgt ist.

Wildpark, 1. Nov. Der Konig von Portugal ist 
heute Abend 6 Uhr 15 M-n. mittels Sonderzuges hier 
eingetroffen. Aus dem Bahnhöfe^ wurde er von dem 
Kaiser empfangen. Die ^grüßung der beiden 
Monarchen war sehr herzlich. Außer dem Kaiser 
waren auf dem Bahnhöfe die in Potsdam wohnenden 
Prinzen des Königshauses und die Herren des 
Hauptquartiers anwesend. Auf dem Bahnsteig war 
eine Compagnie des Garde - Jägerbataillons mit der 
Fahne als Ehrenwache aufgestellt. Auf dem Wege 
vom Bahnhöfe bis zum Neuen Palais bildeten Mann­
schaften des Lehr-Jnfanterie-Bataillvns mit Magnesium­
fackeln Spalier. Im Neuen Palais begrüßte alsbald 
die Kaiserin den hohen Gast. Abends 8 Uhr fand 
bei den Majestäten im Neuen Palais Familientafel 
statt. Zu Ehren des Königs war der hier befindliche 
für den Allerhöchsten Hof bestimmte Bahnhof tn selten 
schöner Art festlich geschmückt. Aus dem mittleren 
Bahnsteige war ein Königszelt in den portugiesischen 
Farben (blauweiß) errichtet worden, dessen Dach von 
einer grün gewundenen Königskrone, geschmückt mit 
blauen und weißen Blumen und solchen in den 
deutschen Farben, gekrönt war. Flankirt wurde das 
Dach von vier Flaggenmasten, welche deutsche und 
portugiesische Fahnen trugen. Die ganze Bahnhofs­
anlage war tageshell erleuchtet. Auf den König 
machte dieser Lichteffekt und die prachtvolle Dekoration 
des Kaiserbahnhofes sichtlich großen Eindruck.

Braunschweig, 1. Nov. Die Stadtverordneten 
beschlossen, zur Ehrung der Veteranen von 1870/71 
eine fünfzehnjährige Rente für hilfsbedürftige Veteranen 
auszusetzen. Es sollen im ersten Jahr insgesammt 
15000 Mk. und tn den folgenden 14 Jahren je 1000 
Mk. ausgeietzt werden.

Augsburg, 1. Nov. Wie die „Augsburger 
Abendzeitung" meldet, betraute der Prinz-Regent den 
Hofmarsch, ll Grafen Seinsheim mit der Wahrnehmung 
der Geschäfte des Oberstkämmerers und ernannte den 
Premierlikutenant Grasen Moy zum Ceremonienmeister.

Kiel, 1. Nov. Wie schon gemeldet, fand gestern 
die feierliche Eröffnung des Seemannshauses für 
Unteroffiziere und Mannschaiten der Marine durch 
Prinz und Prinzessin Heinrich statt. Im Saale des 
Hauses waren zur Feier anwesend die Admirale 
Thomson, Oldekop, Plüddeman, Tirpitz, der Aussichts-



rath des Seemannshauses, sowie die Geschäftsführer 
Capitän Geerts und Corvettencapitän Harms nebst 
Gemahlin, außerdem die Umgebung des Prinzen 
Heinrich, die Vertreter sämmtlicher Marinebehörden, 
und Deputationen sämmtlicher Schiffe und aller Theile 
der Marine. Prinz Heinrich hielt die Eröffnungsrede, 
in der er betonte, daß das Seemannsheim der That­
kraft zweier Männer, des Admirals v. Seckendors und 
des Corvettencapitäns Harms zu danken sei. Der 
Prinz dankte allen mildthätigen Gebern und übergab 
Namens der Gesellschaft das Heim der Marine. Cor­
vettencapitän Harms dankte dem Prinzen; unter der 
Leitung des Corvettencapitäns Harms erfolgte dann 
ein Rundgang durch das Gebäude.

Hamburg, 1. Nov. Laut Vereinbarung zwischen 
der Londoner „Great-Western-Eisenbahn-Company" 
und der Hamburg-Amerika-Linie laufen künftig die 
Hamburger Schnelldampfer auf der Reise von New- 
Jork nach Hamburg nicht mehr den Hafen von 
Southampton, sondern denjenigen von Plymouth an, 
hierdurch wird die Seefahrt um 12 Stunden abgekürzt.

Hildburghausen, 1. Nov. Heute fand die 
Uebergabe der Nebenbahnen Hildburghausen-Friedrichs- 
hall und Eisfeld-Unter-Neubrum an Preußen statt.

Schwerin i. Mecklbg., 1. Nov. Nach einem 
Telegramm aus Nizza hat der Aufenthalt des Groß- 
herzogs an der Riviera einen günstigen Einfluß aus­
geübt. Es ist eine langsame Befferung und die Rück­
kehr der Körperkräfte zu bemerken. Der Großherzog 
reist heute nach Cannes.

Gern (Reuß), 1. Nov. Der Landtag überwies 
heute sämmtliche 18 Vorlagen an die Commissionen, 
mit Ausnahme des Regierungsantrages auf gerichtliche 
Verfolgung des Verlegers und des Druckers eines 
fozialdemokratischen Wahlflugblattes wegen Beleidigung 
des Landtages, nicht, wie am 29. v. M. gemeldet 
wurde, des Ministeriums. Dieser Antrag soll in der 
nächsten öffentlichen, noch unbestimmten Sitzung noch­
mals zur Verhandlung kommen. 

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 1. Nov. Dem heutigen Tedeum in der 
russischen Kirche wohnte auch der englische Botschafter 
mit den Mitgliedern der Botschaft bei.

Italien.
Rom, 1. Nov. Heute früh 4 Uhr 38 Minuten 

wurde hier eine sehr starke, langandauernde wellen­
förmige Erderschütterung verspürt. Die Bevölkerung 
eilte auf die Straßen. Bisher ist kein bemerkens- 
werther Schaden festgestellt worden.

— Das heutige Erdbeben wurde auch in der Um­
gegend Roms, in Anzto, Velletri, Tivoli und besonders 
in Fiumicino und Civitalavinia verspürt.

— Die Beobachtungen des Central-Bureaus für 
Meteorologie stellen fest, daß das Erdbeben Morgens 
4 Uhr 38 Mtn. mit drei leichten, 4—5 Sekunden 
dauernden Stößen begann. Nach einer Ruhepause 
von 2—3 Sekunden wurde eine weitere Reihe etwa 
8 Sekunden anhaltender, wellenförmiger Bewegungen 
beobachtet. Die beiden Pendel des Observatoriums 
stehen still; der alte Thurm des „Collegium romanum" 
ist leicht beschädigt. Die vorherrschende Richtung der 
Erdbewegung war von Norden nach Süden. Aus 
Rocca dt Papa wird von heute früh 4 Ubr 40 Min. 
ein 7 Sekunden andauernder, heftiger, wellenförmiger 
Erdstoß gemeldet; derselbe hat keinen Schaden ange­
richtet. Die Bevölkerung hat die Wohnungen verlassen.

Frankreich.
Paris, 1. Nov. Der König von Griechenland ist 

heute Abend 7 Uhr nach Wien abgereist.
— Bertholot übernimmt das Portefeuille des 

Auswärtigen. (Decrais lehnte die Annahme desselben 
ab mit der Begründung, daß er das Verlangen habe, 
in der Zurückgezogenheit zu verharren.) Combes hat 
sich entschieden, an Stelle des Colonialministeriums 
das des Unterrichts zu übernehmen. Das Portefeuille 
der Colonien übernimmt wahrscheinlich der Deputirte 
Kcantz (Spinal.) — Viger hat das Ackerbau-Portefeuille 
angenommen.

— Das Programm des neuen Kabinets umf ßt 
ferner die Reform der Erbschaftssteuer, sowie das 
Gesetz betreffend die kirchlichen Vereinigungen. — 
Einzelne Blätter bemerken, das Kabinet erhalte durch 
Ricard als Juftizminister den Charakter eines 
SLuberungsministeriums. Die Blätter erinnern daran, 
daß Ricard allem Widerstände zum Trotz seinerzeit 
die gerichtlichen Verfolgungen in der Panama-Ange­
legenheit anordnete, und schließen daraus, daß derselbe 
in gleich energischer Weise in der Südbahn-Sache vor­
gehen dürste. Der „Figaro" nennt das Kabinet ein 
Ministerium drr Desorganisation; Cavaignac, Lockrcy 
und Doumer würden die bisher aufrecht gebliebenen 
Dienftzweige rasch zersetzen; die Reformpläne Cavaigw c s 
würden von, Oberkriegsrath als höchst gefährlich an- 
gesehen.

Großbritannien
London, 1. Nov. Der Herzog von Coburg kam 

heute Nachmittag hier an und stattete dem Prinzen 
von Wales einen Besuch ab.

— Der bisherige Botschafter in Berlin, Malet, stt 
hier elngetroffen. Derselbe erklärte einem Bericht­
erstatter gegenüber, daß er von seinem Berliner Bot- 
schaite,posten zurückgetreten sei, weil er den strengen 
Berliner Winter nicht vertragen könne.

— Die amtliche „London-Gazette" meldet, daß der 
stühere Oberbefehlshaber des Heeres, der Herzog von 
Cnnbridge, heute zum obersten persönlichen Adjutanten 
der Königin und zum Chesehrenoberst der Armee er­
nannt wurde.

— Der „Standard" meldet, daß der chinesische 
Gesandte in London gestern unter großem Zeremoniell 
dem Vertreter Japans 50,000 Taels von der russisch­
chinesischen Anleihe überwiesen hat. Das Geld bleibt 
in der Bank von England.

— Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus Varna 
gemeldet: Am Dienstag wurden in Constantinopel drei 
Mohawedaner verhaftet, mehrere Häuser durchsucht 
und Waffen confiscirt; wie es heißt, handelt es sich 
dabei um e:n Complott gegen den Palast. Am Mon­
tag herrschte im I ldiz-Kiosk große Beunruhigung in- 
-olge der Weigerung albanesischer Wachen, den Dienst 

v zu verrichten. Es verlautet, daß 8 derselben hin- 
aerichtet und 24 nach Anatolien verschickt wurden. 
Die Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Regime 
i0mmi dermaßen zu, daß wichtige Ereignisse erwartet 
werden. Die Verschmelzung mohamedanischer und 
armenischer Comitees wird als bevorstehend erachtet; 
es soll demnächst in Constantinopel ein Manifest er­
scheinen, welches erklärt, daß die vereinigten Comitee's 
ihre Bestrebungen gegen das bestehende System richten 
werden.

— Nach einer Meldung des „Standard" aus 
Constantinopel vom 30. v. M. drohen in Arabien 
Unruhen auszubrechen. Die Minister machen alle 
Anstrengungen, mit möglichster Eile Truppenverstärk- 
ungen nach dem Rothen Meere zu entsenden. Es

wird gemeldet, daß das Leben der türkischen Ein­
wohner außerhalb der Garnisonstädte nicht sicher sei, 
und daß die Araber eine große Feindseligkeit zeigen.

Glasgow, 1. Nov. Eine heute hier abgehaltene 
Versammlung der Marine-Maschinenbauer aus Belfast 
und vom Clyde beschloß, daß angesichts der Weigerung 
der Arbeiter, die ihnen angebotenen Bedingungen an« 
zunehmen, die Maschinenbauer vcm Clyde am 5. No­
vember mit der Aussperrung der Arbeiter Vorgehen 
sollten.

Rustlanv.
Petersburg, 1. Nov. Nach einer Depesche der 

.Nowoje Wremja" aus Wladiwostock haben die Japaner 
auf Formosa die große Binnenftadt Katschi erobert. 
Die Lage der Schwarzflaggen ist eine verzweifelte; 
die Japaner verlangen bedingungslose Unterwerfung.

Bulgarien.
Sofia, 1. Nov. Die Gesandten Mifchkowitsch und 

Stantchef sind heute Abend 6 Uhr abgeretst. Der 
Fürst, sowie die Minister waren am Bahnhöfe an­
wesend. — Die Sobranje beschloß am Jahrestage 
des Todes des Kaisers Alexander III. einen Trauer­
gottesdienst abzuhalten.

Rumänien.
Bukarest, 1. Nov. Die Kammern sind auf den 

nächsten Dienstag einberufen zur Anhörung einer 
königlichen Botschaft, welche die Auflösung der Depu- 
tirtenkammer verfügt.

Griechenland.
Athen, 1. Nov. Wie verlautet, wird der 

ökumenische Patriarch in nächster Zeit einen serbischen 
Bischof für Prizren in Macedonien den serbischen 
Wünschen entsprechend ernennen. Dieses Resultat hat 
das Cabinet in Athen durch lebhaftes Drängen er­
reicht in dem Bestreben, Serbien einen Beweis seiner 
Freundschaft zu geben.

Schwede» und Norwegen.
Stockholm, 1. Nov. Der König von Schweden 

und Norwegen verlieh dem Professor der Mathematik 
an der Berliner Universität, Weterstraß, das Großkreuz 
des Nordsternordens. Der schwedisch-norwegische Ge­
sandte in Berlin, v. Lagerheim, wurde beauftragt, dem 
Gelehrten die Auszeichnung heute anläßlich seines 80. 
Geburtstages zu überreichen.

Spanien.
Sevilla, 1. Nov. Der Erzbischof von Sevilla 

Cardinal Benito Sanz y Forez ist gestorben.
Madrid, 1. Nov. Die Minister des Aeußeren 

und der Finanzen conferirten längere Zeit über die 
Regelung der Handels-Beziehungen zu Schweden und 
Norwegen in Betreff der Ausfuhr von Früchten.

— Aus Cuba ist ein ausführlicher Drahtbericht 
des MarschaUs Martinez Campos an die Regierung 
in Madrid eingetroffen, die hier einigermaßen betroffen 
hat. Seine bereits früher verzeichnete Mittheilung, 
daß er während der Regenzeit auf jedes militärische 
Borgehen verzichten müsse, begründet der Marschall 
mtt dem Hinweis auf den üblen Gesundheitszustand 
der Truppen. Eine einzige Abtheilung von 500 
Mann zähle 164 Kranke. Bon den 78.000 Mann, 
die der Marschall auf Cuba zur Verfügung hat, liegen 
9000 tu den Spitälern, weitere 24,000 sind durch 
die Bewachung der Städte und Pflanzungen in 
Anspruch genommen, so daß dem Marschall für die 
eigentlichen Kriegszwecke derzeit nur 45,000 zur 
Verfügung stehen, bei der großen Ausdehnung 
des Kriegsschauplatzes keine allzu bedeutende Macht. 
Die Zahl der Aufständischen giebt Martinez Campos 
mit 27,000 an, wovon 11,500 in der Provinz 
Santiago, 3500 in Puerto Principe, 12,000 tu Las 
Villas stehen. Dazu kommen noch kleinere Banden 
in Pinar del Rio und Matanzas. Die in Pinar bei 
Rio sind von Delgado und Guerra befehligt, die etwa 
1000 Mann zählende, fast gänzlich aus Weißen be­
stehende in Matanzas, von Lacret. Die Madrider 
Regierung ist mit der Zaudertaktik des Marschalls 
nicht einverstanden und dringt in ihn, sobald wie 
möglich zum Angriff zu schreiten, wäre es auch nur, 
um auswärtigen Verwicklungen vorzudeugen.

Türkei.
Konstantinopel, 31. Okt. Nach türkischen An­

gaben drangen gestern in Erzerum 'Zhmenter in das 
Regierungsgebäude und ermordeten den Kommandanttn 
der Gensdarmerie. Die Folge hiervon war eine große 
Schlägerei und Metzelei, welche beträchtliche Opfer an 
Menschenleben herdeisührte. Anderweitigen Nachrichten 
zufolge sind auch von Seiten der Türken Provokationen 
vorgekommen; nähere Angaben fehlen zur Zeit noch.

— Die Mitglieder der Controll - Commission sind 
bereits gewählt, ihre formelle Ernennung verzögert 
sich indeß in Folge der andauernden Weigerung der 

! Jnterventionsmächte, den Min ster des Auswärtigen 
als Vorsitzenden zuzulassen.

— Schakrr Pascha und der Vali von Erzerum 
telegraphieren, baß am 30. Oktober einige junge 
Armenier in das Regierungspalais drangen und dort 
auf den Ger sdarmeriekomrnandanten schössen. Dieser 
wurde r icht ae»roff n, dagegen ein Unteroffizier ge- 
tödtet. Die Wrchorgaue erwiderten das Feuer und 
rödteren die eingedrungenen Armenier. Darauf ent- 
w ckelte sich in der Stadt eine Schlägerei zwischen 
Mohamedanern und Armeniern, bei welcher etwa fünf­
zig Personen getödtet wurden. Ein Armenier, der 
vor dem Zwischenfalle seinen Religionsgenossen ange- 
ratben hatte, die Läden zu schließen, wurde verhaftet. 
Eine Untersuchung ist eingelegt. Dank der Maß 
nahmen der Behörden ist die Rahe wieder hergestellt.

— Nach den letzten Nachr ch'en aus Morasch ist 
ein Ob ist mit ungefähr 400 Soldaten in der Kaserne 
von Zeitun von einer beträchtlichen Anzahl armenischer 
Insurgenten eingeschlossin. Bewaffnete Armenier in 
Marasch erwarten nur eine Benachrichtigung von 
Zeitun aus, um Ausschreitungen zu begehen; von allen 
Seiten strömen Armenier herbei und stecken musel- 
manische Dörfer in den Distrikten von Anderin und 
Albistan in Brand. Wie aus Aleppo telegraphisch ge­
meldet w'rd, begab sich am 29. v. Mts. der in Ceser 
Hias (?) wohnhafte armenische Prirster nach Uria, um 
die Armenier aufzureizen, welche die die Straßen 
durchziehende Patrouille angriffen und einen Gens­
därmen verwundeten.

— Eine türkische Nachricht über die Metzeleien 
in Bitlis giebt die Zahl der getödteten Türken auf 
163 an. In Aleppo wurden mehrere Europäer 
insultirt. Ein deutscher Consular-Beamter hat sich 
nach Jlgün begehen, um die Untersuchung des 
Brigantenüberfalls einzuleiten. Den letzten Berichten 
zufolge wurde kein Deutscher entführt, sondern nur 
eine 453 Pfund enthaltende Kasse geplündert; ein 
Teutscher wurde verwundet.

Aus den Provinzen.
Zoppot, 1. Nov. Die hiesige landwirthschaftliche 

Schule wird im lausenden Wintersemester von 21 
Schülern besucht; von diesen gehören 17 dem unteren 
Cursus und 4 dem oberen an. Ihrer Heimath nach 
vertheilen sich die 21 Schüler auf folgende Kreise resp.

Provinzen: 1) Westpreußeu: Kreis 7,
Marienwerder 4, Danziger Niederung 3, Danziger 
Höhe, Elbing, Putzig, Strasburg, Schwetz je 1 
Schüler (Summa aus Westpreußen 19); 2) Ostpreußen: 
Kreis Darkehmen. 1 Schüler; 3) Pommern: Kreis 
Lauenburg 1 Schüler.

Neufahrwaffer, 1. Nov. Der Zweigverein des 
Vaterländischen Frauenvereins in Neufahrwaffer beab­
sichtigt für größere Mädchen eine Flickschule einzu- 
richten. Die Arbeitsstunden sollen in den Räumen 
kus neuen Kinderhortes unter der Leitung der Schul- 
schwcster abgehalten werden.

H. Mariendurg, 1. Nov. Gegenwärtig herrscht 
das Scharlachfieber unter den hiesigen Kindern. In 
einzelnen Schulklassen fehlen 15 pCt. der Kinder. 
Im Laufe des verflossenen Sommers ist eine Er­
neuerung der Thurmspitzen an der alten Eisenbahn-, 
jetzigen Verkehrsbrücke vorgenommen. Das Mauer­
werk der Zinnen bröckelte ab, so daß die Passanten 
gefährdet wurden.

V. Marienwerder, 1. Nov. Die Rothlauffeuche 
herrscht unter den Schweinen in hiesiger Umgegend 
ungeheuer. Es sind z. B. einem Besitzer K. in 
Gr. Krebs in einer Woche 12 kleine und 8 große 
werthvolle Schweine gefallen.

Schönlanke, 31. Okt. Aus der Zahl der Be­
werber um die hiesige Bürgermeisterstelle, welche 130 
betrug, wurde heute der Bürgermeister Lessing aus 
Bärwalde i. Pomm. einstimmig zum Bürgermeister 
von Schönlanke gewählt.

Pelplin, 31. Okt. Nach einer Bekanntmachung 
des Bischofs Dr. Redner hat der Jßapft zur Ge­
winnung der Völker des Orients für die römisch- 
katholische Kirche die Gründung einer besonderen 
theologischen Bildungsanstalt für den Orient zu 
Constantinopel in Aussicht genommen und hat in Vor­
schlag gebracht, daß die einzelnen Bisthümer auf eine 
bestimmte Reihe von Jahren es übernehmen, je nach 
ihrer Größe und der Zahl der Geistlichen einen oder 
zwei Geistliche in der Anstalt zu unterhalten. Für 
das Bißthum Culm ist in Aussicht genommen, zu­
nächst auf die Dauer von zehn Jahren einen Geist­
lichen in der Anstalt zu unterhalten. Die Geistlichen 
und die Gläubigen der Diözese werden um Gaben zu 
diesem Zwecke ersucht. Der Geistliche soll später be­
sonders unter den Bulgaren thätig sein.

Schwetz, 31. Okt. Einen nicht unbedeutenden 
Schaden hat der Rittergutsbesitzer Rahm aus Sullnowo 
erlitten, welcher gestern seine Gespanne mit Spiritus 
nach Culm geschickt hatte. Die Pferde eines der 
Fuhrwerke wurden an der Weichselfähre scheu, der 
Kutscher des Gefährtes, ein Unglück ahnend, sprang 
vom Wagen und die Rosse rasten in die Weichsel, wo 
sie auch ertranken. Der Kutscher zog sich durch den 
Sprung einen doppelten Armbruch zu.

Schwetz, 31. Okt. Am 30. Oktober schoß Herr 
Kaufmann Kaetelhodt aus Posen aus dem Jagdgebiet 
des Herrn Gutsbesitzers Schauen - Vorwerk Schw tz, 
im Kreise Graudenz, einen mächtigen Steinadler von 
2,20 Meter Flügelspannung mit Hühnerfchrot. _ Der 
Adler saß am Ossau er auf einem Baum und ließ den 
glücklichen Schützen bis auf 20 Schritte heraakommen. 
Die seltene Beute wurde von dem Jagdherrn dem 
Naturalienkabinet des Gymnasiums zu Strasburg in 
Wpr. überwiesen.

Schneidemühl, 31. Oft. Die Untedu hung über 
den plötzlichen Tod des Pfarrers Woda aus Fciedheim, 
welche bei dem hiesigen Landgerichte geführt wird, ist 
noch immer nicht abgeschlossen. Es steht also immer 
noch dahin, ob es gelingen wird, einen in
dieser Angelegenheit Schuldigen zu ermitteln.

Mohrnngen, 1. Nov. Bei dem gestrigen Besuche 
unserer Stadt ließ sich Herr Regierungspräsident 
von Tieschowitz auf dem Rathhause den Magistrat 
und die Herren Stadtveroidneten vorstellen und er­
wähnte bet dieser Gelegenheit, daß zwecks näherer 
Prüfung der örtlichen Verhältnisse behufs Hierher- 
verlegung der Präparandenonstalt von Hohenstein 
Ostpr. demnächst eine Commission eintreffen würde. 
Weiter berühre bei Herr Regierungspräsident die 
Wasserfrage und zog Erkundigungen ein über den 
Stand der Tieftrunnenbauten. Auf seine Bemerkung, 
daß dre gesundheitlichen Verhältnisse unseres Ortes 
nicht besonders günstige seien, erwiderte Herr Bürger­
meister Schmidt, daß dieses keineswegs erwiesen fei, 
der ungünst ge Ruf sei lediglich der im Jahre 1873 
hier ausgetretenen Choleraepidemie zuzuschreiben, die 
Gesundheits und Sterblichkeitsverhältnisse seien hier 
günstiger als an anderen Orten der Provinz, wie sich 
aus der Statistik ergebe. Der Herr Regierungs­
präsident nahm mit Befriedigung von diesen Mit­
theilungen Kenntniß, wie er sich überhaupt äußerst 
liebenswürdig und leutselig gab. Nach einem Besuche 
des Schlachthauses verließ der Herr Negterungs- 
präsidenl um 1 Uhr die Stadt und begab sich nach 
Liebstadt.

Kreis Rössel, 31. Okt. Sel en haben die 
Wintersaaten einen so vorzüglichen Stand tote in 
diesem Jahre gehabt. Zudem bietet sich die seltene 
Erscheinung dar, daß Kornblumen, Täschelkraut und 
andere Kräuter wie im Sommer blühen. Auf den 
üppigen Saaten sieht man vielfach weidende Rinder­
und Schatheerden. , r , . .

E. <^anowitz 1. Nov. Die Ausnahme deS Per­
sonenstandes behufs Veranlagung ^r Cinkommen- 
und Ergänzungssteuer für das Rechnungsiahr 1896 97 
hat im diesseitigen Veranlagungsbezirk bis zum 10 
b Mts. zu erfolgen. — Wie nunmehr seststeht, wird 
der Vaterländisch? Frauen - Kreis - Verein sein erstes 
Vergnügen am 13 d. M. Veranstaltern Es gelangen 
Theater und lebende Bilder zur Aufführung, womit 
ein Eß-Bazar verbunden sem wird. Der Reingewinn 
findet zu wohlthätigem Zwecken Verwendui-g. — In 
eine Kiesgrube, in welcher sich Wasser angesammelt 
hatte, ist der Gastwirth Thiede aus Schelejewo in der 
Dunkelheit gerathen und ertrunken. Die Grube be­
fand sich dicht hinter der Ortschaft. — Die Zucker­
fabrik unserer Kreisstadt verarbeitet täglich ungefähr 
15000 Centner Rüben. Der Schluß der Campagne 
wird bet weiterem regelrechten Betrieb voraussichtlich 
im Laufe des nächsten Monats erfolgen.

Stolp, 30. Okt. In der gestrigen Setzung des 
hiesigen Landschafts - D partements wurden für den 
Stolper Kreis der bisherige Hilfsdeputirte, R ttmeMer 
Steifenfand auf Schwuchow. »ür den Kre's Alm 
Lauenburg Rittergutsbesitz r Fließbach au Mutigen
zu Lanbschaitsdrputiiten gewählt. — In DtUi flen 
Stadtverordnetenversammlung wurden zwei D - g 
i?bba t bemängelt: daß der Focstetat statt eines im 
Etat veranschlagten Überschusses von l 1000 Mk. einen 
Zuschuß von 1495 Mk. erfordert habe, und d'e trost­
losen Zustände im städtischen Krankenhause deren Be­
seitigung gefordert wurde. — H ute ruh wurde in 
der Sivlpe bei der Wäschespüle die Leiche eines neu. 
q härenen Kindes männlichen G schlechts aMgchicht. 
Die bis fitzt noch unbekannte Mutter ist gestern Abend 
gesehen wo.den als si> an der bezeichneten Stelle 
einen Gegenstand in den Strom warf.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 2. November.

MnthmatzUche Witterung für Sonntag, den 3. 
Novcmber: Wolkig, feuchtkalt, Nlederfchläge; für 
Montag, den 4. November: Wenig verändert, viel­
fach Nebel.

Geflügelzucht Ausstellung. Der hiesige Ge­
flügelzucht- und Vogelschntzverein eröffnete heute Vorm. 
10 Uhr in der Büregerr ffource m t einer Ansprache 
des Vorsitzenden, Herrn Rentier Andersch, seine erste 
Ausstellung. Herr A. erinnerte daran, daß der Verein, 
aus kleinen Anfängen hervorgegangen, jetzt bereit 50 
Mitglieder zähle und erwähnte die Unterstützungen, die 
dem Vereine zur Ausstellung zugcfloffen. Die Er­
öffnung geschah im Beisein der Herren Oberbürger­
meister Elditt und Landrath Etzborf. Herr Ober# 
Präsident von Goßler, der ebenfalls etngelaben 
war, bat auf telegraphischem Wege wegen 
Unpäßlichkeit fein Nichtkommen entschuldigt. Aus­
gestellt sinb: Hühner, Puten, Enten, Gänse, 
Tauben, Kaninchen, diverse Thiere, bienen- 
wirthschastliche Gegenstände, Geräthe und Futterartikel, 
Obst und Gemüse. Ausgesetzke Preise sind von 
Sr. Excellenz dem Herrn Lnndwirthschasts - Minister 
2 silberne Sraatsmeda llen, 4 broncene Metaillcn, vom 
Central-Verein Westpreußifcher Landwstthe zu Danzig. 
Elbinger landwirthschaftlichcn Lokal-Verein zu Elbing, 
Stadt Elbing und Landkreis Elbing namhatte Geld­
beträge. Preisrichter sind: Für Großgeflügel und 
Kaninchen: Herr F. H. Wolf-Danzig. Für Tauben: 
Herren Olschewski-Danzig und Rafalski-Elbing. Für 
einheimische und fremdländische Vögel: Herr Oberpost- 
fekretär Bcyer-Elbing. Für Kanarten: Herr Coiff.ur 
Siebert - Elbing. Für Obst-Gemüse: Herr Kgl. Hof­
lieferant A. Brandt-Elbing. Für bienenwirthschajtliche 
Gegenstände: Herren Maurermeister Wille - Elbing, 
Lehrer Bartsch - Strecksuß. Für Geräthschaflen rc: 
Der Vorstand des Vereins. — Es erhielten 
für ausgestellte Hühner den 1. Preis: Die 
Herren Georg Prowe - Pr. Holland, Restaurateur 
E. Hildebrandt - Elbing, Bartsch - Strcckiuß; für 2 
Sorten Hausbesitzer Ferdinand Fischer (letzterer hat 
eine Reihe merkwürdiger, theurer Hühner ausgestellt), 
A. Speiser-Elbtng, F. MayElbing; den 2. Preis: 
Walter Robrahn-Ällenstein, Georg Büttner-Allenftein, 
(zweimal), Georg Prowe-Allenstein, A. Badau-Elding, 
A. Speiskr'Elbing, Ed. Klawubn-Osterode zweimal, 
Paul Detmers-Danzig, Clemens-Osterode, O. Klippel- 
Elbtng, F. Gabriel-Wroblenow, Zeppke-Weeskendorf 
zweimal, F. MayElbing, Ferd. Ftscher-Elbing zwei­
mal; den 3. Preis resp, ein Diplom: E. Hildebrandt- 
Elbtng zweimal, Eggert-Friedland, A. Badau-Elbtng 
zweimal, Albert Hoffmann-Wolfsdori, O Jeromin- 
Elbing, F. Scheifler-Danzig, Bartsch-Strecktuß, Zevpke- 
Weekkendorf, A. Sptiser-Elbing, F. Fischer-Elbing, 
Fr. Ä. Wunderlich-Kl. Röbern, G. Neß-Elding zweimal, 
Frau Vo.gt-Eichfelde, Walter Robruhn - Allenstein, 
Albert Friedrich-Elbing, I. Dettmann-Elbing, Zeppke- 
Weeskendorf, Arthur Matz-Elding; für Perlhühner 
erhielt den 2. Preis Frau Mac Lean-Roschau; den 
3. Preis Herr Marienfeld-Unterkerbswalde; für Puten 
den 1. Preis Frau Mac Lean-Roschau, Fräulein Jda 
Voß-Annaberg; den 2. Preis Frau Elfriede v. Logo" 
Wichorsee; den 3. Preis Frau Gutsbesitzer Gabriel- 
Wroblewo, Herr Zeppke-Weeskendorf; für Fasanen 
den 1. Preis Frau Mac Lean-Roschau; für 
Pfauen den 2. Preis Frau Moebus - Succase; 
für Enten u. Gänse den 1. Preis: die Hc-ereN 
Georg Büttuer-Allenstein, Lübbcrt-Bruch bei Christ­
burg; den 2. Preis: Emil Arndt-Danzig, Frau Mac 
Lean-Roschau, Frl. Jda Voß-Annaberg, Frau Eifriede 
von Loga-Wichorfee (dreimal); den 3. Preis: die 
Herren Theodor Dick-Danzig, Schwedt-Königsberg, 
Zeppke-Weeskendorf, Lauterwald-Elhing, Frau Guts- 
bcsitz°r Gabriel-Wioblewe, Frau Le ßncr Maffauken bei 
Rhedcn; 'ür Canarienvögel erhielten den 1. Preis 
die Herren Privatsekretär H. M y r Elbing, August 
Gotz KöniqSbcrg; den 2 Pre's: Aug. Gotz-Königsberg; 
den 3. Preis: Herr H. Meyer - Elbing (für fichs 
Arten), Ferd. Andersch - Elbing, Schulze-Königsberg; 
Knorr - Danzig, Matz . Elbing (die prämierten Vögel 
sind mit C y nnepfeffer ge-ütteit und haben infolge­
dessen schön rostrothe Farbe). Herr Schulz? Kö.itgs- 
berg erhält ein Dchl?m für Canarienvögel - Bikq rit, 
Herr George Gruaau ein Diplom für eine Caü.kckon 
Vogetfuibr. ILber die Prcisv rche lu.ig bei den 
Canarienvögeln ist noch zu b merken, d- ß das 
ausgestellte Material ein sehr hervorrag- nd gutes war, 
und daß die Preise lange nicht aus'.eicht?", um 
alle preiswerthen Exemplare zu bedenkn. — 
Für Bienenwirthschajtliche Gegenstände er :elt 
den 2. Preis: H rr Lehrer A nt cd Strecksuß -in 
Diplom H-rr Berg-F chchorst; tür Kaninchen 
1. P eis Frau Lau Elbmg; den 2. Preis A. M tz- 
Elding (zw imai); den 3 Preis Ricdter-Elvinp tzw 
mal); 'ür eine Collection ciusgeftopfter 5L t) i re 
den 1 Preis Herr M. SchuchmanwKönigsberg; für Obst 
und Gemüse den 1. Preis:FrauZimmerme sterMüller- 
Elbing, den 2. Preis die Elbinger Obsiv rwertbungsae- 
nossenschuft (auf Sortiment-Obst, Apselkraut, Apfelgel-e, 
Pfl iumknmus); den 3. Preis: Zeppke - Weeskendor?, 
Ferd. Fischer - Elbing, Frau Gch)smer - Gr. Röbern, ; 
I. Ge ßler - Elbing, Direktor Reinike - Elbing. — Die 
Ausstellung dauert 3 Tage und ist Jedermann d.r 
Besuch derselben warm zu empfehlen.

Stadtverordnetenwahl. Nach der Bekannt- ' 
machung des Magistrats im Jnseratentheil unser r 
heutigen Nummer finden die Stadtverordnetenwahlen 
hierselbst vom'25. bis incl. 30. November im Conferenz- 
zimmer Nr. 25 des Rathhauses statt. Die dritte Ab­
theilung wählt am 25. bis incl. 28. November von 9 
Ubr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittaas, die ztveite 
Abtheilung am 29. und 30. November in der gl^eu 
Zeit, die erste Abtheilung 3E November NUz­
mittags von 4 bis 6 Uhr. Im Ganzen finden 20 
Eraäniunas- und 3 Ersatzwahlen statt.

Könrgsberger Ausstellung Die Comitee-M t- 
glieder der Köniflsberger Ausstellung treten am Sonn­
tag Vormittag 11 Uhr zu einer Besprechung im 
Hause des Gewerbevereins zusammen.

Stadttheater. Eine „Comödie" von Franz von 
Schöuthan, »Circusleute", gelangte gestern zur Aul- 
fübruna. Das Stück ist hier bekannt und dürsen wir 
von dessen Inhaltsangabe daher wohl absehen. Die 
Hauptrolle der Lili Landowsky lag in den Händen 
von Frl. Käthe Richard und gelang es derselben, 
die — leider nur wenig zahlreichen — Zuhörer durch 
ihr lebenswahres, natürliches Spiel dauernd zu Nesseln. 
Auch die minder hervorragenden Damenrollen waren 
gut besetzt. Frl. Heyne gab die in ihren Künstler­
erinnerungen schwelgende ehemalige Kunstreiterin Rost 
Lindemann höchst gelungen wieder und Fräulein 
Arriaans fand sich ebenfalls mit der Gräfin Lehr- 
bach Vortheilhaft ab. In „allen Sätteln aerecht" i" 
des Worts verwegenster Bedeutung zeigte sich Fräule n



Strauß als Kunstreiterin Fernandez auf ihrem 
„Almcwsor." Herr Becker (Landowsky) konnte cs 
stch gestern an einzelnen Stellen leider wieder nicht 
versagen, etwas arg zu karrikiren, im Allgemeinen 
aber war seine Leistung zu loben. Die kleineren 
Rollen des Bultara (Herr Godeck) und 
Graf Lehrbach (Herr Meffert) hatten geeignete 
Besetzung gesunden. — Von der Direktion unseres 
Stadt Theaters geht uns folgender Spielplan für die 
kommende Woche zu: Sonntag, den 3. November: 
Zum 2. Male: „Circusleute", Comöde in 3 Akten von 
Franz von Schönthan. Montag, den 4. November: 
Zum 10. Male: „Madame Sans-GSne", Lustspiel in 
4 Akten von Sardou. Dienstag, den 5. November: 
Zum 5. Male: „Zwei Wappen", Schwank in 4 Akten 
von Oskar Blumenthal und G. Kadelburg; vorher: 
»Die Furcht vor der Freude", Schauspiel in 1 Akt von 
Madame de Girardin, deutsch von Heinrich Laube. 
Mittwoch, den 6. November: Geschloffen. Donnerstag, 
7. November: Zum 1. Male: „Annaliese", historisches 
Lustspiel in 5 Akten von Hersch. Freitag, den 8. No­
vember: Zum 1. Male: „Wie die Alten fangen", 
historisches Lustspiel in 4 Akten von Carl Niemann. 
(Sensationeller Erfolg des königlichen Schauspielhauses 
in Berlin.) Sonnabend, den 9. November: Bei halben 
Preisen: Zum 2. Male: „Unsere Frauen", Lustspiel 
in 5 Akten von G. v. Moser und Schönthan. Sonn­
tag, den 10. November: Zum 1. Male: „Der Hütten- 
besitzer", Schauspiel in 5 Akten von Georges Ohnet. 
Seil mehreren Tagen finden die Proben zu Ntemann's 
historischem Lustspiel „Wie die Alten fangen" statt. 
Der Aufführung dieser Novität am Freitag geht am 
Donnerstag Abend eine Aufführung von Hersch's 
„Annaliese" voraus, als deren ersolgreiche Fortsetzung 
„Wie die Alten fangen" gelten darf. Der durchschla­
gende Erfolg, den „Wie die Alten fangen" bet der 
Premieee in Berlin wie auf allen übrigen Bühnen 
gehabt hat, erklärt sich hauptsächlich aus der über- 
wäliigenden Komik, mit der im historisch echten Geiste 
alle Figuren dieses Stückes gezeichnet sind. Das 
Wunder, ein Lustspiel zu erleben, welches aus histori­
scher Staffage aufgebaut, voll frischen, unversiegbaren 
Humors ist, die Spannung bis zu seinem letzten Worte 
^usttcht erhält und das Lachen kaum zum Stillstehen 
kommen läßt, ist (so äußern sich die Berichte der 
hauptstädtischen Blätter) eben dem Stücke „Wie die 
Alten fangen" zu verdanken. Im Mittelpunkt der 
Handlung steht die Figur des „alten Dessauer", um 
der, sich eine Fülle zeitgeschichtlicher Anekdoten und 
Sittenschilderungen aufbaut.

Marktbericht. Der Wochenmarkt zeigte heute 
sehr lebhaften Verkehr, sowohl aus der Umgegend 
als aus der Stadt. Dennoch waren wenig Butter und 
Eier am Platze. Letztere kosteten 85—90 Pig. pro 
Mandel, während die Butter nicht unter 1—1,10 Mk. 
pro Pfund zu haben war. — Gänserümpfe waren 
z enUich viele und zu verschiedenem Preise da: kleine 
Rümpfe kosteten 2 80—3,00 Mk., größere dagegen 
3 25—3,60 Mk. Tauben sah man ebenfalls in ge­
nügender Menge, und es wurde das Paar für 60—70 
Psg. abgegeben. Von Hühnern gab es nur wenig, und kaufte 
man das Stück für 1,00—1,10 Mk. — Birnen 
und A'psel waren noch viele, Aepsel für 25—30, 
Birnen für 30 Psg. pro Zweilitermaaß. Auch sah 
man noch einige Pflaumen, die bald vergriffen waren.

Von Gemüse gab es Rosenkohl, das Zweilitermaaß 
für 30 Pig. Blumenkohl war sehr theuer und kostete 
ein kleiner Kops 20 Psg. In Menge war Weißkohl, 
Wrucken und Grünkohl. Kumst kostete 3,00 — 3,50 Mk. 
pro Schock, kleine Köpfe auch für 1,80 — 2,00 Mk.

Auf dem Blumenmarkt sah man viele Kränze und 
Blumentöpfe.

J»n hiesigen städtischen Krankenftift war 
End« September ein Bestand von 38 Kranken. Der 
Zugang im Oktober betrug 42 Kranke, der Abgang 
48, von denen 42 als genesen entlassen und 6 ge­
storben sind. Es verblieb also Ende Oktober ein Be­
stand von 42 Kranken (17 mönnl. 15 weibl.)

* Am Donnerstag Abend wurde dem Besitzer 

Frost in Klakendorf auf dem Bahnhöfe zu Altfelde 
ein einspänniges Fuhrwerk gestohlen. In der folgen­
den Nacht wurde dieses Fuhrwerk hier auf der 
Berliner Chaussee führerlos aufgefunden. Dasselbe 
soll kurz zuvor von einem jungen Menschen in grauem 
Anzüge verlassen sein. Man vermuthet, daß dieser 
der Dieb gewesen ist. Leider hat man denselben nicht 
erwischen können.

Diebstähle. Sowie die Abende länger werden, 
mehren sich auch stets die Diebstähle und es erscheint 
größere Vorsicht geboten. So wurden in der Nacht 
zum 30. Oktober dem Schmiedemeister Neumann in 
Sommerau eine Kuh und eine Stärke von der Weide 
gestohlen. Ju der Nacht zum 31. ist dem Besitzer 
Fröse in Klakendorf ein Fuchswallach mit Wagen und 
Geschirr gestohlen worden. Im ersteren Falle ist auf 
die Wiedererlangung der gestohlenen Thiere eine 
Prämie von 30 Mk., im zweiten eine solche von 
180 Mk. ausgefetzt worden.

Aus dem Gerichtssaal.
Der Prozeß gegen den Mörder Holmes hat 

am Montag in Philadelphia begonnen. Der Ange­
klagte, welcher sich den Namen H. H. Holmes zugelegt 
hat, wird beschuldigt, wenigstens 15 Morde aus dem 
Gewissen zu haben. Er hat seinen Mordthaten förm­
lich wissenschaftliche Studien zu Grunde gelegt und 
Häuser für den alleinigen Zweck errichtet, um seine 
teuflischen Pläne zur Ausführung zu bringen. 
Holmes, welcher seine Vertheidigung selbst führen 
wird, besitzt nach ärztlichem Zeugniß große hypnotische 
Kräfte. Sein wirklicher Name ist Mudgett. Als Sohn 
eines Farmers in der Nähe von London, in New- 
Hamphshire geboren, war er ein lebhafter Knabe, recht be­
gabt und mit auffallendem Fleiße seinen Studien ergeben. 
Schon mit 16 Jahren war er im Stande, selber das 
Lehramt auszuüben. Hierauf studirte er Medizin in 
Burlington und vollendete seine Studien in Ann Arbor, 
Michigan. In dem letztgenannten Orte wurde er mit 
demjenigen Manne bekannt, mit welchem er seine erste 
Schwindelei gemeinsam ausführte, einen Betrug, dem 
eine Chicagoer Lebensversicherungs - Gesellschaft zum 
Opfer fiel, indem er mit Hilfe eines untergeschobenen 
Leichnams Gelder auf eine Police erhob. Etwa ein 
Jahr später führte er ebenfalls mit Erfolg einen 
ähnlichen Betrug aus; als er aber einige Jahre 
später zum dritten Male dieselbe Komödie in 
Scene setzen wollte, wurde er gefaßt und ver­
haftet. Die Untersuchung, welche sich an diesen 
Fall knüpfte, brächte die fürchterlichsten Unthaten 
an's Licht und führte zu der jetzigen Anklage. Holmes 
hat die Chicagoer Versicherunasgesellschaft durch seine 
Schwindelmanöver um 150—200000 Dollars gebracht. 
Die Hauptverbrechen aber, deren er angeklagt wird 
und so gut wie Überfahrt ist, sind die Morde von 
15 Personen, von denen die folgenden festgestellt sind: 
Annie Williams, Mtnnie Williams, B. F. Pitezel, 
Alice Pitezel, Nellie Pitezel und Howard Pitezel. 
Holmes war mehrere Male verheirathet, und mehrere 
seiner Frauen verschwanden spurlos nach kurzer Ehe 
und sind trotz eifriger polizeilicher Nachforschungen bis 
heutigen Tages nicht wieder zum Vorschein gekommen.

Literatur.
— Von der „Jllustr. Geschichte des Krieges 

1870/71" (Union Deutsche Verlagsgesellschast in 
Stuttgart), dem verbreitetsten Werke über den deutsch­
französischen Feldzug, sind bis jetzt 14 Lieferungen 
erschienen. Durch die frisch", allgemein verständliche 
Darstellung, vor allem durch den überre chen Bilder­
schmuck und durch den fast unglaublich billigen Preis 
(die Lieferung kostet nur 25 Pf.) hat das große Werk 
seinen großen Erfolg auch reichlich verdient. Da die 
nächsten Lieferungen uns gerade in die Kämpfe um 
Orleans, in die Tage des denkwürdigen Winterfeld­
zuges an der Loire versetzen, machen wir aufs neue 
auf die „Jllustr. Geschich e des Krieges 1870/71" auf-

S/tzung wird, nsie man glaubt, der Bericht der 
Enquete - Commission bett. Stambulows vorgelegt 
werden.

Belgrad, 2 Nov. Der fortschrittliche Skupschtina- 
Abgeordnete Ljuba-Nikulitsch wurde auf der Straße 
bet Ralja Überfällen, mißhandelt und ausgeraubt.

Washington, 2. Nov. Der hiesige japanische 
Gesandte überreichte dxm Präsidenten Cleveland ein 
Handschreiben des Kaisers von Japan, in welchem 
dieser den Bereinigten Staaten seinen Dank ausspricht 
für die guten Dienste beim Zustandekommen des 
Friedens zwischen Japan und China.

Havannah, 2. Nov. Die Aufständischen haben 
den kleinen Dampfer Soledad angesallen und alle 
Paffagtere ausgeraubt. Die Aufständischen fahren fort, 
zahlreiche Zuckecplantogen in Brand zu setzen.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 2. Nov. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Ruhig. Cours vom
ji/s pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
372 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

l.|U.
100,96
101.40
103,10
102.40
220.20
169,95
105.20
105,20
88,60

2.|11. 
101,00
101.20 
103,10 
102,40
220.20 
169,75
105.20
105,20
88,70

122,50 

Produkten-Börie.
Cours vom
Weizen Dezember

Mai............................................
Roggen Dezember  

Mai............................................
Tendenz: flauer.

Petroleum toco.......................................
Rüböl Dezember  

Mai............................................
Spiritus Dezember  

1-111
144,00
149,00
119,50
124,75

21.10
47.10
46,50
36,70

2.111.
143,20
148.50
118.50
124,00

21,10
47,30
46,60
66 60

Königsberg, 2 Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß.

Loco eontingentirt.................................. 52,50 Jl Geld.
Loco nicht eontingentirt  32,75 „ Geld.
Loeo eontingentirt.................................. 53,00 „ Brief.

Glasgow, 1. Nov. sSchlußkurse.j Mixed numbers 
warrants 47 sh 1 d. Stetig.

merksam; Niemand wird es bereuen, sich das interessante 
und doch so beispiellos billige Buch angeschafft zu 
haben. 

Vermischtes.
— Begnadigt! Der Hauptmann und Kompagnie­

chef im Infanterie-Regiment Nr. 64, v. Stosch, welcher 
am 8. August den Ziegeleibesitzer und Premierlieutenant 
der Reserve Fruson bei Eberswalde im Duell erschossen 
hat und zu zwei Jahren Festungshaft verurtheilt war, 
ist nach Abbüßung von vierzehn Tagen Festungshaft 
von dem Kaiser begnadigt worden und hat die Festung 
Glatz bereits verlassen.

— Miß Banderbilt s Mitgift Nachdem man 
sich in England und Amerika in Vermuthungen er­
schöpft hat, wie groß die Mitgift der Miß Consuelo 
Banderbilt sein werde, wird jetzt mitgetheilt, daß die 
künftige Herzogin von Marlborough eine „Dot" von 
10 Millionen Dollars — 40 Millionen Mark mit 
über's Wasser bringen wird Diese Summe kann der 
Herzog nicht anrühren; sie wird für die Herzogin 
und ihre Kinder festgelegt und fällt, falls die Herzogin 
kinderlos stirbt, an die Familie Banderbilt zurück. 
Außer dieser „Dot" erhält die Braut ein Nadelgeld 
von 200000 Mk., über das sie völlig frei verfügt, 
und damit der Bräutigam nicht leer ausgeht, bekommt 
er als besondere Gabe das nette Sümmchen von 12 
Millionen Mark in Baarem. Es soll ihm helfen, 
seine Güter völlig schuldensret zu machen.

— Vorlaut. Mann (von seiner sehr „nervösen" 
Frau Abschied nehmend): „Leb also wohl, Amalie!" 
— Fritzchen: „Und komm recht bald wieder!" — 
Mann: „Halt's Maul — dummer Junge!"

— Im Eifer. „Papa, an der Zimmerdecke 
kriecht ein Käfer!" — „Zertritt ihn und laß mich in 
Ruhe!" 

Telegramme.
Berlin, 2. Nov. Die Morgenblätter veröffent­

lichen ein Dankschreiben der Kaiserin, worin Ihre 
Majestät dem Berliner Magistrat für die Glückwünsche 
zu ihrem Geburtstage, sowie für das herzliche Ge­
denken der Genesung des Prinzen Joachim dankt. 
Ferner dankt die Kaiserin für das opferbereite Ein­
treten der Berliner Bürgerschaft, namentlich der Frauen 
zur Verherrlichung der Gedenkfeier der vaterländischen 
Festtage durch Linderung der kirchlichen, geistigen, 
wie der leiblichen Noth und fordert auf, diese heilige 
Arbeit für das Wohl des Volkes fortzusetzen.

Hamburg, 2. Nov. Der Voranschlag des ham- 
burgischen Staatsbudgets für 1896 schließt mit einem 
Fehlbetrag von 1,097,994 Mk. in den Einnahmen ab.

Paris, 2. Nov. Auf dem Rennplätze zu Auteuil 
stürzte der bekannte Herrenreiter Easton und wurde 
von dem Pferde an Brust und Gesicht zerfleischt. Er 
wurde, dem Sterben nahe, vom Platze getragen.

Belfast, 2 Nov. Die Zahl der Ausständischen 
auf den Schiffswerften beträgt jetzt 5000.

London, 2. Nov. Daily News weiß zu melden, 
daß die große Schiffswerft am Tyne soeben von Japan 
die Bestellung von 3 großen Kriegsschiffen erhalten hat.

Sofia, 2. Nov. In der gestrigen Sitzung der1 
Sobranje wurden nur Formalitäten erledigt. Der 
Präsident theilte dann mit, daß auf Befehl des 
Prinzen Ferdinand heute in sämmtlichen Kirchen 
Requiems für den Kaiser Alexander III. abgehalten 
werden sollen. Alsdann beschloß die Sobranje ein­
stimmig, als Zeichen der Trauer am Jahrestage des 
Todes des Zaren Alexander III. keine Sitzung abzu- 
halten. — In der nächsten Montag statrsindenden

dlreot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete
Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipiigerstr. 43. 

tt*********^***^^*****-,
Velour, Kammgarn, Cheviots 

und Buxkin 
ä Mk. 1.35 per Meter 

doppeltbreit, nadelfertig, in solider Qualität, 
versenden in einzelnen Metern portofrei 

in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muster-Auswahl umgehend franco.

E2 

<
<

►

►
>>

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanziige, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

Gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
von sogleich oder später zu vermiethen 

Mühlenstraße 2.

Sonntag, den 3. November 1895: 
Zum 2. Male:

Novität! Novität!
Circusleute.

Komödie in 3 Akten von Fr. v. Schönthan.

Gewerbe-Berein.
Montag, den 4. November, 

Abends 8 Uhr, 
im Hause des Vereins, Spieringstr.lO: 
Keneralversammluna.

1) Jahresbericht.
2) Rechnungslegung und Decharge.
3) Etat.
4) Veröffentlichung der Vereins-Nach- 

richten.
5) Vorstandswahl.
6) Stiftungsfesttag.

Der Borst««».

Sonntag, den 3. November er.,
im neuen Saale des Gewerbe-Vereins,

Spieringftraße 10,
Politischer Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten

Schneider, Potsdam.
 

w

für GescS’f61’ emPfellle.mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
Tuchen r un<^ Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Chaisen- unTr t9ri?nen Tuchen? Jagdstoffen, Billard-, 
garnstoffe " ^lvreetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamin- 
billig-Qfpn hiQn’ Coden, Paletots- und Mantelstoffen von den 

1 Ztl den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 

Anunerbacherj Fabrik-Depot, 
Augsburg.

' - - — r ▼ ▼ ▼ ♦
Schwank in4Akten v on Dr. O. Blumenthal 

und G. Kadelburg.
Vorher:

Die Acht vor -er Freude.
Schauspiel in 1 Akt von E. de Girardin.

Montag, den 4. November 1895:
Zum 10. Male:

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten vonVictorienSardou.

Dienstag, den 5. November 1895:

Oepntl. NechmmlllH 
der Liberalen Partei 

5 Uhr,

4 Sitzung zu erscheinen.
Der Vorstand 

des Ortsausschusses.
Dr. Nagel, Vorsitzender.

Sonnabend, d. 2. November 1895: 
■Jkt liflöcn FWnMseilM 

hotte Weiber.

Elbmger Standesamt.
Vom 2. November 1895.

: ^vabakarbeiter Heinrich 
Schwabe S. — Fabrikarbeiter Josef 
Hipler T.

Aufgebote: Kutscher Jacob Dietrich 
mit Florentine Brauu. — Fabrikarbeiter 
Rudolf Steinert mit Arbeiter - Wittwe 
Wi'lhelmine Widder, geb. Wentzel. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Gutjahr mit Re- 
gine Kolmsee.

Eheschließungen: Hotelverwalter 
Hugo Venzky mit Olga Eitner. — 
Schlosser August Laske mit Helena 
Kochanski. — Arbeiter Otto Krause mit 
Bertha Kühn. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Richau - Elbing mit Johanna Rex - Adl. 
Blumenau. — Schmied Hermann Kirsch 
mit Marie Feldmann. — Militär - An­
wärter Max Kern mit Emma Langwald.
— Arbeiter August Dröse mit Maria 
Reddig.

Sterbefälle: Arbeiter Carl August 
Teßmer 65 I. — Arbeiter August Krisch 
%. 174 I. — Schiffszrmmerges. - Wittwe 
Wilhelmine Plato, geb. Grunenberg 70 I.
— Arbeiter Herm. Aug. Böhm S.'l'/s I.
— Schuhmachermstr- Ferd. Borchert 59 I.
— Arbeiter Valentin Ouandt S. todtgeb. 
18 Pfd. ff. Limb.^9 Pfd. ff. Schweiz.-Käse 
feM.6Nachn. Hofmann, Küseh. Mnoben.

* die die Schneiderei gründ- 
, lich erlernen wollen, können 

sich melden Krafft, Kalkscheunstr. 13 unt.

4
4 Die Mitglieder des Comite's für ►
4 dieKönigsberger Ausstellung werden > 
4 ersucht,
1 Sonntag, den 3. November, k 
] 11 Uhr Vormittags, l
4 Hause des Gewerbevereins, ?
4 Spieringftraße 10, I., zu einer £

KT38E

Danziger Stadt-Theater.
Sonntag, den 3. November, Nachmittags 

3Va Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Die 
Journalisten. Lustspiel von 
Gustav Freytag.

Sonntag, den 3. November, Abends 
7'/2 Uhr: Die lustigen Weiber 
von Windsor. Oper mit Ballet 
von Nicolai.

Montag, den 4. November: Robert 
und Bertram. Posse mit Gesang 
von Gustav Räder.

•1

1 Neueste Tuchmuster |
franco an Jedermann.

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
2v/4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.
für M. 1.80

• mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6__
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.~----- --- --
q9n ™P U.20
3.20 mtr. Satintuch 2um 
schwarzen Tuchanzug, ££ 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.
für M. 7.50

3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 2.50
2l/s mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose 

hell und dunkelfarbig.
für M. 5.70

3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.

^
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I Geschw. Martins I
--

--
eingerichtet für: Kissen, Läufer, Decken jeder Art. y

Stoffe im Ausschnitt und Stickmaterial | 
zum Selbstansertigen in großer Auswahl und äusterst billig.

Zeitumgs- und Arbeitsständer, ?
Staubtuch-, Bürsten- und Arbeitskörbe X

in modernem Geflecht und eleganten Formen. y

M. UHU V» «■ W<Db<LK*2asä

y Scatblocks, Kartenkasten etc. y
£ in hübscher Ausstattung und znr Stickerei eingerichtet, £ 

Smyrnaksiüpf arbeiten auf Jute und Canevas.

L
er bei grösster Auswahl

H

0. loewenthal5

-N

Mgliu-Virtulisk: Willy Burmester.

♦
♦
4
4
4

Betreff:
Kathreiner's 
Malzkaffee.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦r
♦
♦
♦
♦
♦
4
4
4
4

Zahlreiche weitere Gutachten, welche sich in ähnlichem 
Sinne aussprechen, liegen vor, so unter Anderem von:

I

yX

sollen meine Anzeigen bilden! — und sind nicht mit jenen 
nachgerade überdrüssig gewordenen, trockenen, langweiligen 
Preisverzeichnissen zu vergleichen! —

Dr. Hofmann, Geh. Med.- 
Rath, Professor, Vorstand 
des Hygien. Inst. d. Univ.

Leipzig.

u. A.:
' „Ich bescheinige, dass Kathreiner’s Malz­

kaffee frei von schädlichen Substanzen ist 
und durch seinen kaffee-ähnlichen Ge­
schmack, seine appetitliche Aussenseite 
und seine für jedon Käufer sofort erkenn­
bare Reinheit alle anderen Kaffee-Surro­
gate weit überragt. Ich kann deshalb 
diesen Malzkaffee sowohl für den Familien- 
Gebrauch als für Verwendung in öffent­
lichen Anstalten und Verbänden geeignet 
empfehlen.“

„Es giebt kein Kaffeesurrogat, welches, 
entsprechend seinen Rohmaterialien und 
seiner Herstellungsweise, mit Kathreiner- 
Malzkaffee sich messen könnte. Dieser 
ist nicht nur ein Malzkaffee-Surrogat, 
sondern ein Ersatzmittel des wirklichen 
Kaffee’s.“

Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken 
mit beschränkter Haftung.

O’ ev

%s

Brief- u.Cigarrentaschen, Kragen-, Manschetten- 
und Cravattenkasten^Dr. v. Rettenkofer, Geh.

Rath u. Obermed.-Rath, 
Univ.-Prof., Präsid. d. k. < 
Akad. d. Wissenschaften

etc. etc., München.

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliehe Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk- 
monatl. an. Preisverzeichniss franco-

Aubry, Pros., Vorstand d. Wissen­
schaft!. Station für Brauerei, 

München.
Dr. Stutzer, Professor d. Univers. 

Bonn.
Dr. med. Gerster, Leibarzt Sr.

Durchl. des Fürsten zu Sohns etc., 
Braunfels.

Dr. Frühwald, Univ.-Doc. Wien.
Dr. Haschek, Mitglied der k. k. 

med. Fakult. etc., Wien.
Dr. Mansfeld, Leiter der Unter- 

suchungs - Anstalt für Nähr.- und 
Genussmittel, Wien.

Dr. Rlt. v. Hilttenbrenner, dirig.
Arzt des Karolinen - Kinderspitals, 

Wien.

Abonnements - Konzerte!
Das erste Künstler-Konzert sindet

am 16. November, er., Abends 7$ Uhr
im großen Cafino-Saale statt.

y y y x x x x x y i

i

y
yr

Dr. Kaysser, Dortmund. 
Dr. R. Henriques, Berlin.

Dr. med. Ogden - Doremus, Univ.
New. York, 

etc. etc.
Dr. Stefanucci-Ala (Vortrag auf 
dem XI. Intern. Med. - Congr., 

Rom 1894).
Dr. Girone, Vorst. d. hyg. Inst, 

u. Laborat. v. Aversa.
Almqvlst, Professor der Hygiene, 

Stockholm.
Hammarsten, Professor d. med. u. 
phys. Chemie an der Universität 

Upsala.
Dr. Sundvik, Professor, Helsingfors.

empfehlen

zu Festgeschenken: "WO
Fertige, angefangene und vorgezeichnete Stickereien.

... Stilvolle Muster auf modernen Stoffen, ————

Bekanntmachung!
Den in letzter Zeit gegen unser Fabrikat gerichteten 

Angriffen in geeigneter Weise zu begegnen, haben wir die 
entsprechenden Schritte bereits eingeleitet.

Wir begnügen uns deshalb, heute festzustellen, daß 
Kathreiner's Malzkaffee sich von allen Kaffee-Surrogaten 
dadurch unterscheidet, daß derselbe nach einem uns allein 
durch

— Deutsches Reichspatent Nr. 65,300 — 
geschützten Verfahren, mit Geschmack und Aroma des Bohnen­
kaffees versehen ist, und zwar durch Jmprägnation des 
eigenartig präparirten Malzes, mit einem in den Tropen 
selbst hergestellten Extrakt aus der frischen Kaffeefrucht.

Kathreiner's Malzkaffee verbindet daher nachweislich 
die Produkte Malz und Kaffee.

Aus diesem Grunde, und weil unser Fabrikat mit 
den neuesten patentirten Einrichtungen und Maschinen auf 
das Sorgfältigste gemälzt und geröstet ist, ferner weil es 
in Körnerform und nur in plombirten Packeten in den 
Handel kommt, wodurch jede Täuschung des Publikums 
ausgeschlossen ist, wird Kathreiner's Malzkaffee von 
hygienischen und medizinischen Autoritäten auf das 
Wärmste anerkannt und empfohlen.

So äußern sich Brennholz in Kloben und klein 
gemacht, 

empfiehlt bei freier Anfuhr billigst

Gustav Ehrlich, 
Speicherinsel.

Düngemittel 
aller Art, sowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91

ar

von John Philipp, Danzig,
offerirt Hypotheken - Capitalien, auf städtische Grundstücke, zum coueurrenz- 
fähigsteü Zinssätze, auf 10 bis 15 Jahre feststehend, bet schleunigster Ge­
nehmigung der Anträge. m ± £ _

Zu weiteren Auskünften ist mein alleiniger Vertreter für Elbing:

Hm Paul Bolle, <•» c. L. Budwech,
gerne bereit. _ __________________ ____________

z\
Das

Beste X
in

Wolle und
Woll-Waaren 

jeder Art zu anfferordentlich billigen 
Preisen bietet die

Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und schön schmeckende 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an , 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff?

Ottensen bei Hamburg. |

%

u. v. A. m.
blJllg kaufen will, wende sich Vertrauens 
woll an

iuuyyuuc Utl <HUXLX> gu vvu vixi, . —--------------- -- ----- —--- ----- — ~
Dienstag, den 5. November, von Vorm. 9 Uhr ab in der Musikalien- - Fabrik L. Herrmann & >
Handlung von H. O. Krause, Alter Markt 55/56. Da nahezu sämmtliche ----- - - -
verfügbaren Plätze des großen Casino-Saales abonnirt sind, eine vorherige Be­
rücksichtigung besonderer Wünsche aus naheliegenden Gründen indessen nicht statt- 
finden kann, so ist es im Interesse der Abonnenten geboten, sich möglichst recht­
zeitig an der Ausgabestelle einzufinden. Beauftragte haben sich bei der Empfang­
nahme zu legitimiren. Die Plätze sind für alle vier Konzerte die nämlichen.

Abmer Tmatasen-Fabrik
K M. Rübe Wittwe 
V (3u6. Arthur Niklas) 

Fischerstraße 
1017.

'•htoet im vollen Betriebe steh. Coloniab 
-O waaren- u. Schankgesch., auch ein nl> 
best. baut. Zust. bef. Speicher stehen z. Ver­
kauf durch J. Entz, Junkerstraße 10.

Wohnung m. Wasserltg. 2—3
Zimmeri. d.Nähed.Johannis' 

straße w.z. 1. April 1896 zu miethen gesuchj- 
Off.m.Pre isang. unterW.L. postl.Bahnhof-

W
er bei grösster Auswahl

Herren- 1 ' ,

Hamen- und Kinder-Coiifection, 
liieiderateffe, Leineiiwaarwi, 

sowie

Teppiche, Sardinen, lAuferstoffe, 
Wäsche, Tricotagen, Handschuhe, Corsetts

linifl: Mußkdirektor Sohirmer - Köaissberg.
Die Ausgabe der Billets zu den vier angekündigten Konzerten erfolgt M My
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er sein Gesicht in die Höhe und das frische bärtige 
Männerantlitz beugte sich herunter und man hörte 
einen schallenden Kuß.

„Was werden sich Deine armen Eltern ängstigen; 
ich muß Dich doch heimsühren, Kleiner, so schwer es 
mir ankommt," sagte Bernhard jetzt nachdrücklich.

„Ich werde aber gehauen!" klagte Hermännchen 
feige.

„Du mußt schön um Verzeihung bitten, und fest 
versprechen, artiger zu werden, dann wird Dir gewiß 
nichts gethan, und Alle werden froh sein, Dich wieder 
zu haben!"

„Meinst Du? Auch Camilla, — und die Minna, 
welcher ich das blaue Kleid kaput gemacht habe?"

„Hast Du so viele Sünden auf dem Gewissen?" 
fragte Bernhard mit angenommener Strenge. „Liebes 
Kind, da hast Du Vieles gut zu machen! Und, hör' 
mal Hermann," füg-e er noch ernster hinzu: „Vor 
Deinem Papa mußt Du auch größeren Respekt haben. 
Als Du herauf kamst, hast Du sehr ungezogen ge­
schrieen: „Der Alte soll mich nur durchhauen, dann 
schütte ich ihm allerhand im Laden durcheinander, und 
laß im Keller den Spiritus Gelaufen!" Darf man so 
boshaft sein gegen den eigenen Vater?"---------

„Das ist ja nett!" platzte Herr Becker jetzt unwill­
kürlich heraus, und stieß die Tbüre plötzlich weit auf, 
•° daß die beiden ahnungslosen Menschenkinder erschreckt 
auseinander fuhren und Hermännchen sich heulend hinter 
einen Kleiderschrank flüchtete.

„Herr Becker, ich wollte soeben das Kind nach Hause 
bringen," sagte Bernhard rasch gefaßt mit einer steifen 
Verbeugung. „Ihr Erscheinen hat mich nun dieser 
Pflicht enthoben."

„Nein, nein, Du sollst mitgehen!" schrie Hermänn­
chen gellend, indem er aus seiner Ecke hervorschoß und 
sich von hinten an Bernhards Rockschöße anklammerte.

„Er wird noch einen Skandal machen, daß die 
Polizei sich einmischt, wenn Sie's nicht thun wollen, 
Herr Bernhard," sagte Vater Nicolaus etwas kleinlaut, 
indem er den erstaunten Jüngling mit einem Anflug 
von Wohlwollen anschaute, und ihm langsam die Hand 
entgegenstreckte.

„Falls es Ihr ausdrücklicher Wunsch ist," sprach 
der junge Mann zurückhaltend, die angebotene Rechte 
nur leicht berührend, „werde ich Sie bis an Ihr 
Haus begleiten."

„Aber unsere Camilla will Dich doch heirathen!" 
mischte sich hier Hermännchen mit unbegreiflich schnell 
zurückgewonnener Keckheit ein, während ihm die eben 
erst vergossenen Thränen noch an den Wimpern der 
wasierblauen Aeuglein hingen.

Nach diesem elementaren Ausbruch kindlichen Vor- 
w tzes starrten sich die Männer secundenlang schweigend 
an, ernst, prüfend, fragend. Dann drehte sich Herr 
Becker entschloss n auf dem Absatz herum und jagte 
lakonisch: „Topp, wir gehen jetzt alle Drei."

♦ *

Verwundert blieben einige aus dem Wirthshaus 

Regung bei der Vorstellung, es könne dem frechen 
Kobold, der schon so unzähltgemal durch seine losen 
Streiche ihren heißesten Zorn entflammt, irgend ein 
schwerer Unfall begegnet sein.

Es schlug schon zehn Ubr; eben sah sie ihren Papa 
mit tiefgesenktem Haupte vom Polizeirevier heimkehren
— allein — ohne Hermännchen. Da kam Minna auf­
geregt aus dem Nachbarhause gelaufen, wohin sie von 
Frau Becker als Kundschafterin entsandt worden war. 
Postsekretärs 8jähriger Heinrich war gegen 8 Uhr Her­
männchen in der Seumestraße begegnet, gerade vor dem 
Hause, worin Herr Carl Bernhard logirte, es könnte 
ja sein, daß—„Herr Bernhard war immer so freundlich 
gegen das Kind gewesen, als er noch ins Haus kam 
vorigen Winter." — Camilla drückte hochathmend die 
Hände auf den wogenden Busen und schaute ihren 
Vater an; der Vater blickte nach der Mutter, schüttelte 
den Kopf, rückte an seiner Halsbinde, zupfte an seinen 
Rockärmcln, und schluckte mehrmals hintereinander, 
als ob ihm ein Garnknäuel in der Kehle stecke.

„Natürlich mußt Du hingehen!" rief Frau Lina 
eindringlich. „Wenn der Bube wirklich bei ihm ist, 
hätte der Herr Commis ihn längst herbringen müssen!" 
murrte Vater Nicolaus grollend.

„Er Herkommen? Du hast dem armen Menschen 
ja geradezu verboten, unser Haus zu betreten, weil er 
auf dem letzten Ball vier Mal mit Milla getanzt hat!" 
unterbrach thu seine Ehehälfte mit kühnem Freimuth.

„Ich sage Dir, lieber Mann," fugte sie feierlich 
hinzu, „es ist Deine heilige Vaterpflicht, Deinen Sohn 
zu suchen, mag er sein, wo er will."

» **
Im Hause Seumestraße 51 .war die Außenthür 

glücklicherweise noch nicht geschlossen. Herr Becker 
erklomm bedächtigen Schrittes die matt erhellten 
Treppen, bis er im dritten Stock angelangt war. 
Aus der halb offenen Tbüre rechts drang ein Licht­
schimmer und das laute Sprechen einer Kinderstimme. 
Herrn Bccker's Vaterherz klopfte höher, — er mußte 
sich vom Treppensteigen ausruhen und Athem schöpfen, 
und lehnte sich sachte neben der Thür an die Wand.

Hermännchen war offenbar in lebhaftester Dar­
stellung seiner Tageserlebnisse begriffen; er docirte 
sehr fließend und sein Diskant erfreute sich der größten 
Deutlichkeit.

„Die Camilla hat furchtbar geweint heute Mittag,
— sie war mir böse und schalt entsetzlich über mich
— weil — weil ich in ihrem Zimmer etwas angestellt 
habe! Ich bin aber doch nicht so schlimm und will 
sie ganz gewiß nicht mehr ärgern. Mama hat ihr fest 
versprochen, ich besame arge Prügel, deshalb bin ich 
zu Dir gekommen, — wenn man so was weiß, geht 
man doch nicht heim, — das wäre schön dumm!"

„Weint Camilla oft?" fragte eine sanfte männliche 
Stimme halblaut.

„Ja ziemlich; und meistens wegen Dir und der 
Melanie Schmidt!" antwortete der Kindermund äußerst 
geläufig. „Tante Emma hat erzählt, Du wolltest die 
Melanie heirathen, und Camilla möchte Dich doch 
selbst haben. Sie hat zur Mama gesagt: er ist der 
liebste, schönste Mensch und ich werde nie einen An­
dern heirathen!"

„Ach wirklich? Du allerliebstes Kind!" Ein glück­
liches Lachen wurde hörbar. Herr Becker schaute mit 

m ......... —............  1- ------------ -D- . jäh erwachter Neugier durch die Thüröffnung. Auf
Nicolaus Becker räusperte sich heftig, zog seine I den Knieen eines schlanken, hübschen Mannes saß, 

»>uch UCl uui aiuvgiin np. uuyikyivu St- 1 ivyi aüiiuiu’iuj utll UlUCIl, vvrstigeN Kopf ÜN öefleN 
'M?ts;acke und entfernte sich eilig; — es war ihm, | Brust gelehnt, sein entlausener Sprößling. Eben bog

Hermännchen.
Erzählung von Julie Hartmann.

Nachdruck verboten.
, «Das ist nicht schön von Dir, Nicolaus; bedenke 
och: Camilla ist unsere einzige Tochter! Du hast ja 

"Och ganz klein angefangen — ich weiß es noch, wie 
ky erst nichts im Lädchen hatten als Brod, Cigarren, 
^ose und Härtng, — und jetzt! Unser Geschäft ist 
M erste geworden in B., wenn Du Dich zur Ruhe 
e»e>i willst, könnte der junge Bernhard Dein Nach- 
'?9er werden — unser Hermännchen soll ja doch 

studtren-------------- "
, «So, so, so, so — Nachfolger! Da kannst Du 

warten!" polterte Herr Nicolaus Becker mit 
^chrothem Gesicht, indem er seine von allen mög» 
, Hon Düften der Produkte des Morgen» und Abend- 

durchlrä? lte Geschästsjacke mit einem schönen 
Wurmen Schlafrock vertauschte. „Willst Du mir das 
O'-chen Ausruhen nach dem Essen mit Deinen 
^irathsyiänen versalzen? Der Bernhard ist ein 
'"wer Schlucker, und die Camilla soll nicht umsonst 

11 bet theuren Pension gewesen sein" — Herr Becker 
seine kleine runde Gestalt stolz in die Höhe — 

s'Wd Französisch parliren und Clavierspielen gelernt 
oaden! Sie ist j.tzt eine „Dame" und kann noch einen 
Wten Beamten bekommen, einen Herrn Rath oder 
üyP Herrn Doktor, statt die Frau eines kleinen

OAers zu werden —"
X "Ach sei doch still!" unterbrach ihn Frau Lina 
^erlich. „Denk' lieber ein bischen an des Mädchens 

anstatt so zu protzen —"
! ^ie h^lt erschrocken inne, denn im selben Moment 

die Wohnzimmerthüre stürmisch aufgerissen, und 
stürzte laut schluchzend ein schlankes, blondes,

""ges Gt schöpf.
sfo..’®8 ist nicht mehr zum Aushalten", schrie das 
-> odchen in höchster Aufregung, indeß ihm ganze 

Oränenströme aus den Augen quollen. „Ich nehme 
‘ ,c. noch das Leben, wenn der abscheuliche Bengel 
M nicht in Ruhe läßt!" 

B »Hat Hermännchen wieder —?“ rief die Mama 
dwpört.

„Ja, schon wieder! Der Papa läßt ihm ja auch
"Aes ungestraft hingehen!" sprudelte das Mädchen 
or Zorn zitternd hervor. „Mein schönes Toilette- 
','chchen ist ganz ruintrl! In die Puderdose hat er 

u?en Scheuersand geschüttet, meine seine Lilienmtlch- 
bu geschliffene Wasserglas geschnitten, um Seifen- 
eklich V machen, in der Zahnpulverschachtel sitzt ein 

dicker Maikäfer; ich kam gerade dazu, wie er 
hkls hineinzwängte — da hat er mir die Zunge 
o ^gestreckt und ist die Treppe hinuntergerast, — 
solch nn ihn unter den Händen hätte! Einen 
h)C.ei1 Bruder zu haben: Dort drüben steht er und 
fiefftf! m(t dem dlauseidenen Fächer, den er mir aus- 

hrt — ich ersticke noch vor Aerger!" 
doch nicht so unvernünftig!" mahnte jetzt 

Pa Becker mU auffallend sanfter Stimme; „Her- 
. Wannchen ist doch erst sieben Jahre alt!"

v. "®l" :^usel ist .er!" rief die Tochter heftig. „Ich 
bin voch schon unglücklich genug", fügte sie mit herz« 
^chs'noem Ausschluchzen hinzu, indem sie ihrem Vater 
, o thrönenschwelen ausdrucksvollen Augen zuwandte, 
in denen eine Welt von Groll und Vorwurf lag.

^vuluw orucr iuuipti.it |iu# ut|ny, nuy |tmt | vtu stillten eint» jujiumtn, quoicyen Mannes faß, 

IAshäP1!? nod) der vor Kurzem erst abgelegten Ge-schr zutraulich den dicken, borstigen Kopf an dessen 

ois habe e§ unten geschellt, und die zwei Lehrlinge 
aren noch abwesend — er mußte schleunigst nach« 
yen. — Camilla legte die Arme um ihrer Mutter

*vol§ und weinte noch leise.
»Beruhige Dich, Milla," tröstete Frau Lina, zärtlich 

Er des Mädchens goldig glänzende Flechten streichend, 
"i^apa lnuß Hermännchen einmal gehörig durchprü- 

wenn er nach Hause kommt, — und — gräme 
hnih dicht so arg um den Bernhard — denn nur des-

Qll) bist Du eben immer so nervös gereizt —" 
»0 Mama," klagte Camilla schmerzlich, „er geht 

-" nicht mehr vorbei — ich sehe und höre nichts 
011 ihm, und Tante Emma erzählte gestern, er werbe 
w Melanie Schmidt, diese eitle Kokette; — ach, 
enn es wahr wäre. Und ich habe ihn so unans- 
schlich gEcn( er fff der liebste schönste Mensch, den 

? geben sann, — und wenn ich ihn nicht bekommen 
(u “• ^iralhe ich nie, — nie, nie einen Andern! 0 

b k!üu "glücklich bin ich!"
Trostes^ ,Unb leise klangen Frau Lina's mütiersiche 
nach u-id » die weinende Klage des Mädchens;

b kleinen Mund ^lrl sich ein Lächeln um den frischen 
boffnunrrähnn,, Un° bie grauen Augen blickten etwas Mtn ÄtSSen h 1 ®ln wthhaariger Kinderkopf, der

1 ocfd)irk.U o-bLU~tC^ eine kleine Spalte der nicht ganz 
uelmÄ SUre Nch angestrengt lauschend herein- 
gezwangt, zog sich blitzschnell zurück.

I ~ * *
bet Ullt a6enbS. In der Wohnung
Unruhe. S ® noch eine eigenthümliche
Scklußaccorde -9tD^en Nackmittagsscene, deren 
S.. S? b-l-uscht hatte,

Als d ?^ ^ ?oren ledoch nicht ersichtlich. 
, bei her JP7*^tcun9- den liebenswürdigen Stammhalter 

bisher nn*1116?13 ratnen Abendmahlzeit, — welcher er 
Zusehen, nSn.n Je^ne Gegenwart entzogen — wieder- 

; Nicolaus ch gescheitert war, machte sich Herr 
L verbergen tonnf’ ^er seine innere Angst kaum mehr 

Minna, welch-s Suche. Das Dienstmädchen 
I jetzt verlorene vergessen vermochte, daß der

lhr hellblaues Z?" Hauses erst vor Kurzem in 
großes Viereck j.^Wltib meuchlings ein mächtig 

) langem Qg1prn iineingeschuftteu^ entschloß sich nach 
f forgenbotie^f' m Einblick auf der guten Madame 

unterzog QQe auch ein Uebriqes zu thun, und 
räthekammern ein^.et Speise-, Rumpel- und Ge­
ben gewünschte» fc gründlichen Visitation, leider ohne

I Camilla spähte
' Fenster ihres niehu* ^rennenden Augen durch d 
(leuchtete Straße binah n Boudoirs die spärlich rr- 

bübischen Bruder ill Q£e ihrem kleinen spitz- 
kurzlich die Eiaenschaft/n ^!«r Empörung auch erst 
so fühlte dock thr nnJa etneS „Teufels" zuerkannt,

’ *6c 0”lc8 Herz eine bange ,ch>°-si-rlich-

heimkehrende Leute vor dem Hanse Herrn Nicolaus 
Beckers stehen. Das Ladengeschäft war, wie sonst, 
um diese späte Abendstunde fest geschlossen, mit her­
untergelassenen Jalousien und in tiefstes Dunkel ge­
hüllt; aber aus den theilweise geöffneten Fenstern des 
ersten Stockes strahlten die Gasflammen eines Kron­
leuchters flimmernd in die laue Frühlingsnacht hinaus, 
und heiteres Lachen und Plaudern wurde vernommen.

Die unermüdliche Minna hatte zuerst das heran­
kommende Trio bemerkt; mit einem Freudenschrei war 
ihr Hermännchen an den Hals geflogen und hatte ihr 
— zu ihrem grenzenlosesten Erstaunen — einen 
Schadenersatz fürs hellblaue Sonntagskleid versprochen. 
Mit offenem Munde bemerkte sie weiter, daß Herr 
Becker den mitgekommenen jungen Herrn eigenhändig 
vor sich her in den Hausgang geschoben und die hell­
beleuchtete Treppe hinanfdirigirte; — eine wunderbare 
Wandlung mußte seit einer kurzen Stunde in seiner 
berechnenden Kaufmannsseele vorgegangen sein.

Er führte Carl Bernhard, den vermögenslosen 
Commis, seiner heiß erröthenden Tochter entgegen, die 
er als feine Dame hatte erziehen lassen und in feinen 
ehrgeizigen Träumen nur als Frau Doktorin oder Frau 
Räthin sehen wollte, und wandle sich taktvoll um, als 
sich die beiden Glücklichen aufjauchzend in die Arme 
fielen. Frau Lina näherte sich leise weinend, mit dem 
verschmitzt grinsenden Hermännchen an der Hand, 
ihrem sonst so pedantischen, eigensinnigen Gatten, und 
umarmte ihn zärtlich.

Als die ersten ungestümen Gefühlsäußerungen sich 
etwas besänftigten, und die kleine Gesellschaft um den 
rasch irnprovisirten Theetisch gemüthlich beisammensaß, 
wiederholte Nicolaus Becker, der im Grunde sehr ehr­
licher Natur war, freimüthig das im dritten Stock des 
Hauses in der Seumestraße erlauschte Zwiegespräch. 
Es war so schlicht und einfach, — und doch hatte es 
den trockenen Mann mit seiner unverhüllten Wahrheit 
tief gerührt; es hatte ihm die Augen geöffnet — 
und ihm den rechten Weg gezeigt zum Glück seiner 
Milla, und — zur besseren Erziehung seines 
Söhnchens.

„Komm einmal her, kleiner Spitzbube!" wandie 
er sich am Schlüsse seines Berichtes an das ver­
dutzt dreinschauende Hermännchen mit wahrer Feld- 
berrnstimme.

„Wirst Du wohl den Spiritus im Keller auslaufen 
lassen, wenn ich Dich jetzt einmal gründlich durch- 
prügele für alle Deine Lumpenstreiche!?"

Da sprang Camilla auf, hob den rothhaarigen 
Dickkopf, welcher schon zum Heulen präludirte, sanft 
in die Höhe und küßte ihn mit schwesterlicher In­
brunst.

„Der kleine Teufel ist ja schuld an unserem Glücke!" 
rief sie selig lachend aus. „Du liebes, goldiges, her­
ziges Hermännchen!!"

Aus den Provinzen.
Elbinger Niederung. In der Nogat wird das 

von der Weichsel gemeldete Herbsthochwasser Ende 
nächster Woche erwartet. Die Strombauten, welche 
bei Einlage und Ellerwald ausgeführt werden, dürften 
vor dem Eintreffen des Wachswassers vollendet sein. 
Gegenwärtig herrscht in der Nogat noch Niederwasser. 
— Von der königlichen Domäne Wolfszagel-Einlager- 
weiden ist dieser Tage eine Stärke, der Bäckereibesitzerin 
Teubner-Wolfsdorf gehörend, verschwunden und wahr­
scheinlich gestohlen worden. — In der Nacht zu Frei­
tag hat in Wiedau, an der Marienburg Elbinger 
Kceisgrenze gelegen, ein größeres Feuer gewüthet, 
durch welches die Wirthschaftsgebäude des Besitzers 
Fladde eingeäschert wurden; das Wobugebäude blieb 
erhalten. Das Vieh konnte bis auf ein Schwein ge- 
rettet werden. Viel Futter ist ein Raub der Flammen 
geworden, da F. viel Pachtland hatte. Er erleidet 
bedeutenden Schaden, weil die Futtervorräthe unver­
sichert waren. Die Entstehungsursache ist noch un­
bekannt.

Bereut, 31. Okt. ($in betrübender Unglücksfall 
ereignete sich fyfer gestern Abend auf dem Marktplatz?. 
Das mit fttoel Pferden bespannte Fuhrwerk des Guts» 
äefitzers Jöhntenburg auf Neuhoff befand sich vor 
dem Kaufmann Jancke'schen Laden, um dort Waaren 
aufeunebmen. Eines der Gutsmädchen hatte kaum

* bestiegen, um die Waaren aufzunehmen 
m dem Wagen zu verpacken, die ihm ein zweites 

Mädchen reichte, als die Pferde anzogen und mit dem 
Fuhrwerk im Galopp über den Marktplatz dahin- 
raflen, wobei das Mädchen vorn Wagen auf das 
Steinpflaster stürzte und bewußtlos liegen blieb. Das- 
)eloe mußte zum Arzte getragen und dort verbunden 
werden, bevor es nach Hause geschafft werden konnte, 
da es an sechs Kopfwunden davontrng. Die Pferde

" u r dem Fuhrwerk durch die Langgasse und 
die Grabenstraße und dann in's Feld, wo man später« 
mu den Wagen zerbrochen liegen fand, während die 
Pjorde selbst mit zerbrochener Deichsel zu Hause in 
Neuest ankamen. Jedenfalls ist mangelnde Aussicht 

ft; bei dem Stehenlassen des Gefährts die 
schuld an dem Durchgehen und dem dadurch herbei- 
gcfubrten Unfall.

Schtvetz, 3i, £)ft. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde in der Schlachthausbau - An- 
gelegenheck das Gutachten des Bauraths Bartholomäi 
zu Graudenz über den ihm übermittelten Bauplan 
vorgelesen. Hxxx sg hatte an demselben so viele 
Mängel geftinden, daß er am Schluß seines Gut^ 
achtens den Rath ertheilt, das Schlachthaus nach dem 
qu. Plane nicht zu bauen, sondern einen neuen zweck­
mäßigeren Plan ausarbeiten zu lassen. In der 
nächsten Sitzung soll über die Angelegenheit Beschluß 
gefaßt werden.

Neustadt, 1. Nov. Die Dienstlokale der Kreis­
sparkasse und der Kreiscommunalkasse, welche sich bis­
her in Privatwohnuiigen befanden, sind jetzt nach er« 
folgtet Einrichtung eines Kasfenlokals mit feuersicherem 
Tresor im Kreishause untergebracht worden.

Literatur.
f Der größte lebende Schweizer Novellist, Konrad 

Ferdinand Meyer, dessen siebzigster Geburtstag vor 
Kurzem zu besonderen Ehonbezeugungen Anlaß gab, 
findet in dem soeben erschienenen 4. Heft der 
„Modernen Kunst" (Vertag von Rich. Bong^ Berlin, 
ä Heft 60 Pfg.) eingehende literarische Würdigung 

durch Georg Malkowsky. Kommt hier die Literatur 
zu Worte, so zeigen die großen Holzschnitte nach 
Th. Rocholl, Marcus ©tone und G. Simoni, wie 
ernst unser vornehmstes illustrirtes Blatt bestrebt ist, 
seinen Lesern die besten Erzeugnisse der bildenden 
Kunst aller Nationen vor Augen zu führen. Be­
sonderer Werth wird auf interessante und stimmungs­
volle Nachklänge der Zeitgeschichte gelegt. So steht 
der in demselben Heft veröffentlichte Artikel über 
Dresden von L. Hartmann mit Illustrationen von 
Koppay in der Mitte der Schilderung des alten 
Elbathens und einer Würdigung des Auftretens der 
mitteldeutschen Metropole, wie sie sich in dem letzten 
Jahrzehnt bemerkbar gemacht hat. Besonderer Fleiß 
ward auf die kleineren Rubriken verwendet. So heben 
wir unter den kurzen, durch Illustrationen veran­
schaulichten Artikeln die Schilderung des Lebenslaufls 
des jüngsten Veteranen der deutschen Armee hervor, 
der als vierzehnjähriger Hornist im 2. Württembergi­
schen Jägerbataillon den Feldzug 1870/71 mitmachre 
und jetzt als Eisenbahnbeamter in Stuttgart lebt.

§ Friedrich Rückerts Werke. Neue Liefer­
ungsausgabe. Herausgegeben von Ludwig Laistner. 
Erscheint vollständig in 20 Lieferungen zu 40 Pfg., 
alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart, I. G. 
Cotta'iche Buchhandlung Nachfolger. Durch die Ver­
anstaltung einer schönen, handlichen und billigen Aus­
gabe von Friedrich Rückerts Werken, deren erste 
Lieferung vorliegt, w rd die Cotta'sche Buchhandlung 
gewiß allen Bücherfreunden eine große Freude be­
reiten. Die Ausgabe enthält vor allem Rückerts drei 
Hauptwerke, welche seinen Ruhm für alle Zeiten be­
gründeten: den „Liebesfrühling," die „Weisheit des 
Brahmanen" und die „Makamen des Hariri," sodann 
die „Geharnischten Sonette" und all die „Ver­
mischten Gedichte", denen bleibender Werth zuerkannt 
werden kann. Die in die Sammlung seiner Werke 
aufgenommenen Uebertragungen orientalischerDichtungen 
werden den Subskribenten als Belege der unüber­
troffenen Sprachgewalt und Aneignungskraft, welche 
Rückert zum berufensten Uebersetzer und Nachdichter 
machten, sehr willkommen sein. Die Ausgabe von 
Rückerts Werken schließt sich in der Ausstattung den 
schönen Cotta'schen Klassiker-Oktavausgaben ebenbürtig 
an. Der billige Preis und die bequeme Bezugsweise 
sind so einladend, daß kein Gebildeter verabsäumen 
sollte, diesen Hausschatz herrlichster Lyrik zu erwerben. 
Die erste Lieferung sendet jede Buchhandlung auf Ver­
langen zur Ansicht.

„Der Biedere Attpreutze." Noch vor Thores­
schluß erschien in diesem Jahre unter der Fluth von 
Kalendern ein solcher für unsere Heimath-Provinzen, 
der ebenso neu als originell genannt werden darf. 
Es ist dies „Der Biedere Altpreuße," Kalender für 
Ost- und Westpreußen (Louis Schwalm's Verlag in 
Riesenburg, Preis 50 Pf.). Zum Unterschiede von 
den Kalendern, die unter ähnlichen Titeln erscheinen, 
aber sonst nichts mit den Provinzen gemein haben, 
als den Titel, wendet sich „Der Biedere Altpreuße" 
(tendenziös,) ausschließlich an die Bewohner der beiden 
Schwesterprovinzen; der gesammte Inhalt hat Bezug 
auf Ost- und Westpreußen. Er weist unter Anderem 
auf die landschaftlichen Schönheiten unserer engeren 
Heimath hin, um dadurch die Liebe zu derselben zu 
erhöhen und alte Vorurtheile zu zerstreuen. In 
diesem Sinne wünschen wir dem „Biederen Altpreußen" 
die weiteste Verbreitung und Unterstützung, damit er 
in der Lage ist, alljährlich als Gast in jeder Familie 
erscheinen zu können, wo noch altpreußische Sitte ihre 
Heimstätte findet. Aus dem Inhalt ist hervorzuheben: 
„Der Preuße vor Danzig." Erzählung von B. 
Sturmhöfel. „Johanna Ambrosius", ein Lebensbild. 
„Mein Heimathland." Gedicht von Johanna Ambrosius. 
„Nordostdeutsche Gewerbe-Ausstellung zu Königsberg." 
„Preußische Sagen." „Die neue Mündung der 
Weichsel." „Marienburg." „Aus Masuren", von Dr. 
K. E. Schmidt in Lötzen rc. Ausstattung und Bilder 
sind gut.

Vermischtes.
— Ein Adreßbuch Automat. Eine für eine 

Großstadt äußerst praktische Einrichtung ist der auf 
dem Bahnhof Friedrichstraße in Berlin in der Ein­
gangshalle aufgestellte Adreßbuch-Automat. Dieses 
eigenartige Möbel besteht in einem rothlackirten Blech­
kasten, etwa wie eine Waschtoilette von Blech für eine 
Person, auf dessen Deckplatte die beiden Theile deS 
Adreßbuches so angebracht sind, daß der eine Deckel 
nach rechts und der andere nach links ausgeschlagen 
werden kann. Die Adreßbücher liegen fest auf der 
Platte auf, und das Aufschlagen des Deckels wird 
durch einen denselben zur Hälfte überragenden fest­
gestellten Eisenstist verhindert, der durch einen in der 
Rückwand über dem Kasten angebrachten Schlitz nach 
seitwärts verschiebbar ist, während an dieser Rück­
wand eine Lampenglocke den ganzen Apparat über­
ragt. An der Vorderseite des Kastens befindet sich 
ein Knopf und am unteren Rande ein Trittbrett, wie 
es an den Blasebälgen eines Harmoniums angebracht 
ist. Zum Gebrauch der Adreßbücher wirft man einen 
Zehnernickel in den Schlitz, tritt bann mit dem Fuß 
auf das Trittbrett und zieht an dem Knopf, wobei 
sich die Eisenstifte in dem Schlitz nach rechts und 
links verschieben. Dadurch werden die Deckel zum 
Oeffnen frei, und die Lampe erstrahlt in elektrischem 
Lichte, dessen Schein den ganzen Apparat erleuchtet. 
Run sann man jeden Theil des Adreßbuchs nach 
Belieben benutzen und mittelst des angehängten Blei­
stifts sich auf einem Abreißblock, der aus dem rechts­
seitigen Kalender angebracht ist, die nöthigen Notizen 
machen. Während dieser Zeit muß man fortgesetzt 
den Fuß auf dem Trittbett belassen. Nach gemachtem 
Gebrauch hat man den Deckel zuzuklappen, und so- 
bald man den Fuß von dem Tritkbett entfernt, treten 
beide Eisenst fte wieder in die Feststellung über den 
Deckeln, und die elektrische Lampe erlischt.

— Gedankensplitter. „Wer die Zeit todtschlägt, 
sollte immer bebenfen, daß es seine eigene ist.

— In der Verlegenheit. Backfisch: „Bitte, 
geben Sw mir einen Briefsteller für Liebende! . . . 
(Buchhändler schmunzelt) ... Er ist für meine — 
Mama!"

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schnitz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing,

iuuipti.it


MmmlimichW.
Die Wahlen zur regelmäßigen Er­

gänzung der Stadtverordneten - Ver­
sammlung finden hier vom 25. bis incl. 
30. November d. I. im Conferenzzimmer 
Nr. 25 im Rathhause (1 Treppe) Ein­
gang von der Friedrichstraße — 
statt.

er.

am

am Von 9 Uhr
Vormittags 

' bis 1 Uhr
Nachmittags;

„ \ bis 1 Uhr Nachm.;

die II. Abtheilung
29. November er. / Von 9 Uhr Vorm.
30. „ „............ : ™ ,

die I. Abtheilung 
am 30. November er.,

Nachmittags von 4 bis 6 Uhr.
Die Abdrücke der Wählerliste, ent­

haltend die sämmtlichen stimmfähigen 
Bürger, können im Büreau I unentgelt­
lich in Empfang genommen werden.

Die in dieser Liste verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be­
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorstande mündlich zu 
Protokoll erklären muß, wem er seine 
Stimme geben will, und soviel Personen 
zu bezeichnen hat, als zn wählen sind.

EWllMgsmhlen 
finden statt: 

in der dritten Abtheilung 
für die Herren:

Rentier Beeslack, 
„ Breitenfeld, 

Schiffbauer Neuinann, 
DirectorderHandwerkerbankRei88, 
Maurermeister H. Wilke,

Es wählt:
die III. Abtheilung

25. November
26.
27.
28.

Kürschnermeister J. Gehrmann; 
in der zweiten Abtheilung 

für die Herren:
praet. Arzt Dr. Bleyer, 
Rentier Frentzel,

„ Käwer, 
Buchhändler C. Meissner, 
Realgymnasial-Direetor, Professor 

Dr. Nagel,
Kaufmann S. Ochs, 
Mineralwasserfabrikant Rehefeld, 
Rentier Terletzki;

in der ersten Abtheilung
für die Herren: 

Justizrath Horn, 
Kunststeinfabrikant P. Jantzen, 
Kaufmann 8. Levy, 
Brauereibesitzer v. Boy, 
Rechtsanwalt Schulze, 
Kaufmann H. Wiebe.

EchhmhltS
sind erforderlich: 

in der dritten Abtheilung: 
Keine;

in der zweiten Abtheilung: 
für den Kaufmann Heyder 

bis Ende 1897;
in der ersten Abtheilung:

für den Kaufmann Hermann Stobbe 
bis Ende 1897,

für den Fabrikbesitzer H. Tiessen 
bis Ende 1899.

Unter den in der zweiten Abtheilung 
zu wählenden 9 Stadtverordneten müssen 
mindestens 2 Hausbesitzer sein, während 
in der ersten und dritten Abtheilung die 
Wahl von Hausbesitzern nicht erforder­
lich ist, da von den in der ersten Ab­
theilung verbleibenden Stadtverordneten 
die Hälfte, und von den in der dritten 
Abtheilung verbleibenden Stadtverord­
neten mehr als die Hälfte Hausbesitzer 
sind.

Elbing, den 29. Oktober 1895.
Der Magistrat.

Elditt.

Auktion des Feihmts. .
Die von uns angekündigte Auktion! 

findet Montag, den 4. November c., 
und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittags und falls es erforderlich ist, 
von 2 Ühr Nachmittags ab in dem 
Lokal des Leihamts, Kürschnerstraße 
Nr. 17, statt.

Die Gold- und Silbersachen, Uhren rc. 
kommen Mittwoch, den 6. No­
vember e, Vormittags 1O Uhr, zum 
Verkauf.

Donnerstag, den 7. November c., 
bleibt das Leihamt geschloffen.

Elbing, den 1. November 1895.
Das Kuratorium 

des städtischen Leihamts.

A. Klein’8 
Asthma-Rekämpfer 
(erprobtes Mittel gegen Asthma) 
sind zu haben im

Haupt-Depot: 
Adler-Apotheke von 

G. Goetz 
ä Carton 1 Mark und 2,50 Mark.

W* Tapeten! "W
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Geb^üsSer Ziegler 
in Lüneburg.

leiden ohne Einspritzung schmerzt 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Äpoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

Nur echt, 
mit 

dieser 
Schutz- 
marke»

Die einfachsteu.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - S tärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 p. Cart.v. *'4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant n. Erfinder:

Heinr. Mack, Ulm a, p, |

I

Buckskin, Pferde- u. Schlafdeck, 
sowie Teppiche und Portieren 
bekommen Sie billig, wenn Sie 
Ihre alte Woilsachen und 
Welle in der Grünberger 
Wollweberei G. Allmen­
dinges*, Grünberg, Hessen, um- 
arbeiten lassen. Spec. Einricht­
ung für Wolle zu Cheviot, Bucks­
kin und Flanellen.

Muster gratis.

D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb.
Goldene Medaille: München, Lübeck 

und Bremen 1895.
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein.

Allein. Fabrikant
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Bheinp.

Niederlagen: Simon Zweig,
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus.

Prima dreifach gesiebte

empfehle ab Kahn au meinem Hof bei freier Anfuhr 
zu billigsten Preisen.

«I. Frühstück.

Dr. C. Scheibler’s Mundwasser,
bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Pros. Dr. Burow, hat sich durch 

langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt­
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel 
bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email 
anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 

Preis Vi Flasche Mk. 1,00, ’/2 Flasche Mk. 0,50.
Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 

zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franeo.
Alleinige Fabrikanten:

W. Heudorff & Co., Königsberg i. Pr.
Niederlagen in Elbmgs Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. 

Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebei, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, 
R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Da^sigs Apoth. H. Lietzau, 
Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschaus Apoth. 
0. Mensing; in BSarieeaburgs in den Apotheken, J. Lück Nachf., 
in Neustadt: H. Brandenburg; in Pr. Stargard und Zoppots 
in den Apotheken.

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prost. Erfahr. Dr, WZS§ZlDKZ;^nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

MF Kolossal
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chemnitz.

Makulatur
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg/'

13. Ziehung der 4. Klaffe 193. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung Dom 1. November 1895, Bormittags.

Nur die Weminne über $$10 Mark sind den betreffenden Nummer«
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Bewähr.)
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13. Ziehung der 4. Klaffe 193. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 1. November 1895, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.
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Nr. 259. GLbing, den 3. November. 1895.

Gabriele.
Roman von A. Senfen.

Nachdruck verboten.
5) ----------

Es trat eine unangenehme Pause ein, in der 
Alles erwartungsvoll nach der Wirthin blickt 
und diese verlegen den stummen Fragen durch 
lebhaste Unterhaltung auszuweichen sucht.

Der Direktor hatte schon mehrmals ver­
nehmlich sich geräuspert; Herr v. Sommer ver­
sicherte zum dritten Male dem Fräulein Minna 
v. Grase, daß er nachher die Ehre haben würde, 
sie zu Tisch zu führen, und Herr v. Grase, der 
ein großer Musik-Enthusiast war und besonders 
Wagner sehr liebte, probirte leise sämmtliche 
Melodien des „Lohengrin". Die schöne Scene 
aus der Graalsfrage: »Und Lohengrin bin ich 
genannt!" wollte indeß durchaus nicht glücken. 
Obgleich er sonst nicht allzu skrupulös die 
Komponisten behandelte, schien ihm hier der 
Einsatz doch zu abnorm, der ihm immer wieder 
im Ohr summte.

Er näherte sich deshalb behutsam dem ge­
öffneten Flügel und mit seinem ausnahmsweise 
langen Zeigefinger über Gabrieles Schulter 
aus die Taften tippend, sagte er erregt: „Ent­
schuldigen Sie, gnädiges Fräulein, das ist mein 
Ton!"

Tante Dora gab Gabriele ein Zeichen und 
diese eilte hinauf, nach der Schwester zu sehen; 
gewiß war der kleine Schelm eingeschlafen nach 
der gestrigen Anstrengung.

Wie erstaunt war indessen Gabriele, als sie, 
eintretend, Erika im hellrosa Wollenkleide, das 
durch eine weiße Stickerei am unteren Rande 
ein gut Stück verlängert war, antraf, damit 
beschäftigt, ein rosa Band in die blonden Locken 
zu schlingen.

„Erika, Alles wartet auf Dich!" rief Gabriele, 
unangenehm berührt von dem Bilde vor ihr.

„So komm und hilf mir," entgegnete Erika 
weinerlich. „Rosst ist ein zu dummes Geschöpf, — 
Mama muß sie fortjagen!"

Gabriele kannte das eigensinnige Kind und 
um nicht noch eine größere Verzögerung herbei- 
zuführen, half sie schnell die Schleife in Ordnung 
bringen und zog dann Erika die Treppe hin­
unter in das Speisezimmer; Abends wollte sie 
aber dem Schwesterchen das Unpassende ihres 

Benehmens vorstellen. Morgen zog diese wieder 
hinab ins Parterre, dann hatte sie nicht mehr 
so gute Gelegenheit, sie allein zu sprechen.

Herr von Warnstädt reichte Erika den Arm 
und man ging endlich zu Tisch.

Während der Mahlzeit schlug Herr von 
Gräfe vor, die Jugend möchte nach dem Essen 
Schlitten fahren, unterdessen die Alten der Ruhe 
pflegten. Da Herr v. Sommer sofort Fräulein 
Minna engagirte, war Frau v. Gräte sehr ein­
verstanden mit dem Vorschläge und rief über 
den Tisch hinüber: „Höre, Heinrich, das war 
mal eine gute Idee von Dir!"

Der Rittmeister sandte vom Tisch aus einen 
Zettel an den Wirth „Zum schwarzen Mohren," 
wo die Offiziere aßen, und beorderte einen 
eleganten Schlitten zu vier Uhr; Herr v. Horst 
hatte den Schlitten, mit dem er gekommen, im 
„Mohren" ausspannen lassen, jetzt bestellte er 
ihn zur selben Zeit, um Gabriele zu fahren; 
die „große Bärenschleife," wie Herr v. Gräfe 
sein Vehikel nannte, sollte Hedwig b. Gräfe, 
Erika, Lieutenant v. Warnstädt und einen sehr 
stillen Referendar, Splitter, ausnehmen.

„Hören Sie," begann Frau v. Gräfe, als 
die Angelegenheit geordnet war, „zu meiner 
Zeit waren solche Schneeparthien sehr in der 
Mode, und beinahe jede endete mit einer Ver­
lobung!" —

Es war vier Uhr vorbei, als die kleine Ge­
sellschaft, wohl verpackt, über den Marktplatz 
fuhr; die Eltern standen am Fenster und sahen 
wohlgefällig dem klingenden Zug nach.

Es begann bereits zu dunkeln und neben 
den entlaubten, schneebeladenen Linden, die den 
„Ring" umstanden, blinzelten Laternen mit 
ihrem röthlichen Licht.

Herr v. Horst fuhr selbst, und da das leichte 
Gefährt den feurigen Rappen nicht eben schwer 
wurde, waren sie den Anderen weit vorauf.

Bald hatte man die Stadt hinter sich und 
nun ging es aus der glatten Chaussee doppelt 
schnell vorwärts.

Rudolph überließ die sicheren Pferde mehr 
sich selbst, — war doch hier kein Hinderniß zu 
besürchten und wandte sich zu Gabriele: „Hier 
hinaus werden Sie hoffentlich oft fahren, Ehla; 
es ist die Straße nach Bügelsdorf, das ich 
meinem Vorgänger, dem Herrn von Strehlen 
abzukaufen gedenke. Werden Sie gerne zu mir 
kommen?"

Gabriele bejahte leise. Ein eigenthümliches 



Gefühl erwärmte ihr Herz, als sie sich von Horst, 
Wie früher, „Ehla" nennen hörte.

„Sagen Sie aber nichts zu Hause, Ehla, 
von dem beabsichtigten Gutskauf", fügte Horst 
hinzu, »es wäre doch möglich, daß die Sache 
sich gegen alles Erwarten zerschlüge, und ich 
möchte dann nicht vorher darüber gesprochen 
haben!"

„Also hier bleiben werden Sie doch be­
stimmt, Onkel — Herr v. Horst?" fragte da§ 
junge Mädchen beinahe ängstlich.

„Ja!" meinte Rudolph; dann beugte er sich 
zu seiner Nachbarin herab: „Sie können es doch 
nicht vergessen, daß ich ehedem Ihr „Onkel" 
war und ich möchte es doch so gern!"

„Es war mir, als hätte ich einen Schutz 
mehr in der Welt, als ich Sie Onkel nannte!" 
erwiderte Gabriele nachdenklich.

„Kann denn nur ein Onkel beschützen?" fragte 
der Landrath.

„Wir herrlich sehen doch die Baumaste mit 
ihrem weißen Schmucke aus!" meinte nach einer 
Weile Gabriele und wies nach den beschneiten 
Bäumen am Wege.

Horst fuhr einen Augenblick langsamer und 
brach einen Zweig ab, den er dem jungen 
Mädchen reichte; der Schnee fiel dabei herab: 
„Wie schade!" bedauerte Gabriele, „nun ist nur 
eine kleine schwarze Ruthe geblieben."

„Aber die kleine schwarze Ruthe trägt schon 
braune Kröspchen für den künftigen Frühlings­
schmuck, ünd ich freue mich so sehr auf den 
kommenden Lenz!"

Horst hatte den Handschuh abgestreift und 
seine kräftige schön geformte Hand griff nach 
dem Zweige.

„Der Winter ist aber auch herrlich," meinte 
seine Begleiterin, „solch tiefes Blau hat der 
Himmel im Sommer wohl nie, und wie fried­
lich ruhen die Wälder unter ihrer weißen 
Schneedecke! — Mir ift's im Winter immer so 
traumselig zu Muthe, als läge unter dem hellen 
Schnee ein schönes Geheimniß verborgen — und 
es ist ja auch so: gieb; es wohl etwas Geheim- 
nißvolleres als das unsichtbare Werden in der 
Natur!?"

„Sehen Sie, Ehla, da sind wir ja derselben 
Ansicht. Der Winter ist schön, weil er uns den 
Frühling ahnen läßt!" lachte Horst.

„Nein, auch um seiner selbst willen liebe ich 
ihn," eiferte Gabriele, „die schöne frische Lust 
stärkt die Nerven. Wenn ich Schnee sehe, 
möchte ich hinauseilen, die ganze weite Fläche 
zu durchmessen; — mir kommen dann immer 
die lieben Kindheits - Erinnerungen, — und ich 
habe deren so wenig."

Rudolf legte sanft seine Hand auf ihren 
Arm: „Arme kleine Ehla!"

Und nun kamen die anderen Schlitten her­
angejagt: der große Gräse'sche fuhr mit ihnen 
in einer Höhe, die Unterhaltung stockte, aber 
noch immer hörte Gabriele es in ihrem Herzen 
nachtönen: „Arme kleine Ehla!"---------------

* *

Es war Weihnachten.
Als ob die Natur dieses Jahr sich für das 

schöne Fest besonders hat schmücken wollen, hatte 
sie heute ihr schönstes Winterkleid angelegt.

Dichter, weißer Schnee log flockig auf den 
Feldern, umsäumte die scharf gezeichneten Linien 
der Giebelhäuser mit weißen Streifen und 
spielte neckend in der klaren Luft.

Unten im Wohnzimmer duftete es nach 
Tannen, und ein Päckchen nach dem andern 
wurde, fest umwickelt, auf die lange Tafel ge­
legt.

Gabriele hatte noch viel zu schaffen; Tante 
Dora hatte Katarrh und ihr waren die letzten 
Ausgänge allein geblieben. Es war ihr daher 
gar nicht lieb, daß Erika plötzlich, mit Pelz 
und Hut angethan, in ihr Stübchen kam und 
mitzugehen verlangte; die kleinen Füße blieben 
vor jedem Schausenster stehen und sie hatte 
Eile.

„Laß mich mitgehen, Ehla," bat Erika 
schmeichelnd, und die Schwester konnte nicht 
widerstehen.

Die Beiden waren in eine stillere Straße 
eingebogen, als Erika ihren Arm in den 
der Schwester schmiegte.

„Ehla, sage mir doch, wie ich eine kleine 
Arbeit zu Herrn von Warnftädt hinbekommen 
könnte, ohne daß es die Eltern erfahren!"

Gabriele blieb betroffen stehen: „Wie kommst 
Du zu dieser Frage?"

„Nun, versteinere nur nicht gleich, Ehla," 
meinte die Kleine ärgerlich und zog die 
Schwester vorwärts, „was ist denn da weiter? 
Ich habe Herrn von Warnstädt für die schönen 
Blumen, die er mir neulich nach dem Balle 
und dann auch zu meinem Geburtstage geschenkt, 
eine kleine Börse gearbeitet, und ich möchte nun 
auch, daß sie in seine Hände kommt!"

Blitzschnell war es Gabriele klar geworden, 
daß es Erika gegenüber bester sei, die Sache so 
aufzufasten, wie sie es verdiente — als Kinderei; 
denn wenn sie derselben nur einige Wichtigkeit 
beigelegt und dementsprechend der Schwester 
Borwürfe gemacht hätte, dann hätte diese kein 
Vertrauen wieder zu ihr gehabt und Erika, in 
ihrer exentrischen Art, wäre auf Heimlichthuerei 
verfallen. Deshalb sagte sie möglichst ruhig: 
„Ich finde es ganz richtig, wenn Du Dich 
revanchiren möchtest und Deine Eltern werden 
das auch meinen. Bitte Deinen Papa, daß er 
die Börse hinschickt, oder gieb sie Herrn von 
Horst, daß er sie abgiebt!"

„Dann wäre doch dem Geschenk alle Poesie 
genommen," zürnte Erika, „wenn Papa schriebe: 
„mein Töchterchen rc.", oder wenn gar Onkel 
Horst die kleine Arbeit bekäme, — der ist ein 
Bär, ich glaube, der könnte sich im Leben nicht 
verlieben!"

Gabriele fiel es centnerschwer aufs Herz; 
war das ein Kind von vierzehn Jahren, das 
so sprach? Was sollte sie thun? Der Tante 
durfte sie nichts sagen, die war, wie sie schmerz­
lich schon einige Male bemerkt, eifersüchtig auf



Onkels Liebe zu dem Pflegekinde, das, wie 
Ne meinte, dem eigenen Kinde vorgezogen würde. 
Dem Onkel direkt konnte sie auch mit solchen 
Sachen nicht kommen, der war zu heftig. Aber 
geschehen mußte etwas, so konnte Erika es nicht 
weiter treiben. — Richtig, sie wollte Horst 
bitten, der wußte gewiß Rath!

Unter dem Christbaume, der heute besonders 
fcU strahlte, konnte sich Gabriele nicht unge­
teilt an den schönen Sachen erfreuen, die ihr 
bte Lieben so reichlich einbescheert, sie mußte 
immer an Erika denken. Welcher Art waren 
wohl die Gedanken, die dieses liebliche Köpfchen 
wieder bewegten?

Horst sollte kommen, aber es war schon 
tät und noch immer erschien er nicht, so sehr 
auch Gabriele auf das Schellengeläute seines 
Schlitten lauschte.

Endlich kam er, aber zu Fuß; sein Gefährt 
war an einem Prellstein angefahren und hatte 
Umgeworfen. Der Schlitten habe gleich zur 
Reparatur in der Schmiede bleiben müssen; er 
selbst komme, aber mit verrenktem Arme.

Rudolph sah bleich aus, man merkte ihm den 
derhaltenen Schmerz an.

Gabriele war doch glücklich, daß er da war, 
ihr hätte ohne ihn das Beste am heutigen Abend 
gefehlt, obgleich sie sich selbst keine Rechenschaft 
übet dieses Gefühl zu geben vermochte. Auch 
ble Angst um Erika, die ihre Seele bisher be­
sangen hielt, wich, nun sie den Freund erblickte, 
der sicherlich Rath wußte.

Sie benutzte die erste Gelegenheit, die sich 
ihr bot, Rudolph allein zu sprechen, um ihm 
ihren Kummer mitzutheilen.

Herr v. Hcrst blickte theilnehmend in die 
erregten Züge der Sprecherin, als sie so lieblich 
bat: „Sorgen Sie, daß den Lieben Kummer 
erspart wird; Erika ist so unberechenbar, man 
tann nie vorher wissen, was sie in der nächsten 
Minute thun wird, meist ist es auch das gerade 
Gegentheil von dem, was man für das Natür- 
Nie hält!' _ a

»Ja, Ehla," entgegnete Herr v. Horst, »weil 
Erika selbst nicht natürlich ist; ihr fehlt die 
Kindlichkeit, die ein junges Wesen in ihrem 
Älter so gut kleidet."

„Davon bin ich aber die Ursache; Erika ist 
zu früh in die Gesellschaft gekommen um 
weinetwillen, weil Onkel und Tante mir Ver­
gnügen machen wollten!"

„Machen Sie sich deshalb keine Gewissens­
bisse, Ehla!" tröstete er. „Erikas Wesen liegt 
in ihrem Charakter begründet, der leider recht 
oberflächlich ist!" „ t IÄ

„Nein, nein, Herr v. Horst, das gebe ich 
nicht zu," vertheidigte Gabriele eifrig, „Erika 
ist ein warmherziges kleines Ding, dessen einziger 
Fehler darin besieht, daß es zu oft dem augen­
blicklichen Impulse folgt!"

„Und diese Impulse sind immer unweiblich 
Und unnatürlich! — Haben Sie jemals ähnliche 
-Impulse" verspürt, Ehla?"

„Bei mir war das auch etwas Anderes; ich 

durfte mich nie gehen lassen, um meinen Pflege­
eltern für ihre Güte nicht Verdruß zu bereiten. 
— Als ich aber noch zu Hause war, folgte ich 
auch gern augenblicklichen Regungen; da kletterte 
ich zum Beispiel auf hohe Bäume, auf Garten­
zäune, ja selbst auf Dächer!"

Horst mußte lachen: „Gott erhalte Ihnen 
stets das liebevolle, kindliche Gemüth, kleine 
Ehla!"

Man ging zu Tisch und das Gespräch wurde 
dadurch beendet.

Als man beim Nachtisch angelangt war, kam 
Horsts Kutscher und brächte einige große Packste, 
die im Schlitten liegen geblieben waren und 
Geschenke für Dahlbergs enthielten.

„Kommen Sie, Ehla, Sie können mir aus­
packen helfen; für Sie ist hier nichts dabei, — 
das Geschenk sür Sie steht drüben extra!" bat 
Horst, und Ehla machte sich daran, die Sachen 
aus den Umhüllungen zu wickeln.

„So, nun bitte ich näher zu treten!" rief 
der Landrath, als das letzte Papier gefallen, 
aus dem Nebenzimmer, und Erika hüpfte, 
Allen voraus, zuerst an den Tisch, worauf die 
Geschenke lagen.

Für den Direktor waren Bücher, für seine 
Frau kleine, hübsche Zierlichkeiten sür den 
Schreibtisch ausgebreitet, für das Töchterchen 
ein umfangreicher, bunter Karton mit der Auf­
schrift: „Backfischchens Mußestunden."

Erika hob den Deckel auf, und da lag vor 
ihr ein ganzes Puppenparadies, von feinster 
Pappe; Möbel und Zimmer jeder Größe, 
Kleider und Puppen, alles einer geschickten 
Mädchenhand wartend, um aufgestellt zu werden.

„Aber, Herr v. Horst/ rief Erika ganz 
entsetzt, „damit soll ich doch nicht etwa spielen?!" 
Dann brach sie in ein schallendes Gelächter aus, 
ehe sie fortfuhr: „Nein, es ist zum Todtlachen, 
wenn ich mir denke, Herr v. Warnstädt käme 
zur Visite: „Guten Morgen, mein gnädiges 
Fräulein, darf ich mich wohl nach Ihrem Be­
finden erkundigen?" und das „gnädige Fraulein" 
hätte gerade die allerliebsten Püppchen aufge­
stellt!" — Mit komischem Eifer legte sie rasch 
den Deckel wieder auf den Karton.

Frau Dora lachte; aber auf der Stirn des 
Direktors wetterleuchtete es bedenklich: „Ich will 
mir keine frühreife Putzdame erziehen, die mit 
14 Jahren mehr nach Courmachern, als in die 
Bücher guckt," rief er heftig, „so schwer es mir 
wird," — wandte er sich an seine Gattin, — 
„Erika muß fort! Wir haben sie als einziges 
Kind nicht streng genug behandelt, ihren Launen 
allzusehr die Zügel schießen lassen, nun rächt 
sich das! Erika muß in Pension, um erst 
wieder zu lernen, Kind zu sein!" 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine telephonische Tracht Prü­

gel. Fräulein Emma ist in einem großen 
I Wiener Confectionshause b.diestet und erwirbt 



sich redlich, was sie für sich und ihre alte 
Mutter braucht. Die auffallende Schönheit 
der jungen Dame bringt es freilich mit sich, 
daß sie zuweilen recht ungebetene Verehrer 
findet. Ein Galan hat sie neulich mit beson­
derer Kühnheit verfolgt und sich eine derbe 
Zurechtweisung gefallen lassen muffen, denn 
Fräulein Emma versteht in solchen Dingen 
keinen Spaß. Seitdem empfing das Mädchen 
fast täglich einen merkwürdigen Morgengruß. 
Das Confectionshaus X. besitzt, wie jedes 
größere Geschäft, ein Telephon. Jeden Mor­
gen ward nun Fräulein Emma zum Telephon 
gerufen — heutzutage unterhandeln ja Kunden 
auch telephonisch —, allein anstatt des erwar­
teten Auftrages einer Kundschaft bekam das 
Fräulein eine Auslesung von nichtsnutzigen 
Schmähungen zu hören. Das war die Rache 
des Galans, der auf diese hinterlistige Art 
sich den Morgenkaffee versüßte. Dem Fräu­
lein Emma ward dadurch natürlich ebenso 
sehr die Stimmung vergällt, das arme Mäd­
chen verließ jedesmal nach einem solchen tele­
phonischen Wolkenbruch schluchzend und vor 
Aufregung zitternd die Zelle und wußte sich 
gegen den tückischen Angreifer gar nicht zu 
helfen. Da kam dem Chef der Firma, an 
den sich das Fräulein klagend wandte, ein 
famoser Einfall. Als wieder einmal die schon 
verdächtig gewordene Männerstimme am Te­
lephon nach dem Fräulein Emma rief, wurde 
dem Rufenden bedeutet, Fräulein Emma sei 
jetzt nicht im Geschäfte, der Herr möge in 
einer Viertelstunde wieder anfragen. Dann 
erkundigte man sich rasch bei der Centrale 
nach der Nummer des Anrufers; die Antwort 
lautete: Cafe I). Nun sprang der Chef des 
Hauses in Begleitung eines handfesten Mannes 
in einen bereitstehenden Wagen und fuhr im 
Eiltempo ins Cafe 2). Die Beiden kamen 
gerade zurecht, als das bewußte Herrchen in 
die Falle, das heißt noch einmal zum Tele­
phon ging. In der Telephonzelle des Cafe 
Y. wurden an jenem Tage ganz merkwürdig 
klatschende Töne vernommen, die nur durch 
elektrische Schwingungen der Gesichtsmembrane 
entstanden sein konnten. Leider war die tele­
phonische Verbindung zwischen dem Cafö 2). 
und dent Confectionshause X. noch nicht her­
gestellt, so daß Fräulein Emma diesen akusti­
schen Vergeltungsprozeß nicht anhören konnte, 
sondern erst später von der vollzogenen Ge­
nugthuung erfuhr. Der im telephonischen 
Wege durchgebläute Galan soll seither auf 
die Erfindung des Telephons sehr schlecht zu 
sprechen sein; Fräulein Emma aber ist nicht 
ganz zufrieden. Das Fräulein hätte gewünscht, 
sich an dem Strafakte eigenhändig betheiligen 

zu können, und das Fräulein erwartet 
von Herrn Edison, daß er zum Schntze M 
bedrängten Unschuld baldmöglichst einen neue> 
Schlagapparat zur Ergänzung des Telepholl- 
erfinde, damit künftighin ein telephonisch ves 
folgtes Mädchen auch gleich telephonisch w 
entsprechende Antwort verabreichen kann. M» 
leicht erleben wir das auch noch.

— Die „Neue Züricher Zeitung" veröffentlich! 
folgendes — vermuthlich auch für andere Städll 
als Zürich geltende — Gedicht über R 
Coneertfächer:

Ihr schönen Frauen, deren holdes Lächel» 
Uns des Concertsaals Ernst so oft erhellt, 
Ahnt Ihr es wohl, wie sehr Ihr uns vergäll! 
Den Kunstgenuß durch unabläß'ges Fächeln? ;

Der muß schon Nerven haben wie die Stricke 
Der unbekümmert auf die Töne lauscht, 
Wenn neben ihm ein Riesenfächer rauscht 
Und einhält kaum für wenige Augenblicke.

Zwar wär' die Pein noch immer zu ertrage» 
Geschäh' das Fächerspielen nur im Takt! 
Doch wer würd' nicht von innerm Grimm gepack! 
Sieht ganz unrythmisch er den Fächer schlagen

Hier wedelt eine „molto maestoso“, 
Daß auf vier Takte kaum ein Fächeln geht; 
Die muntere Nachbarin dagegen weht 
Sich Kühlung zu „con fuoco — furioso!“

„Allein mein Herr, bedenken Sie die Hitze! 
Man hält's ja sonst nicht aus!" — Nun 

ich weiß;
Jedoch uns Männern ist's nicht minder heiß 
Und doch sind ruhig wir auf unserm Sitze.

Drum, wollt Ihr gnädig sein, verehrte Dame» 
So laßt daheim das Marterinstrument; 
Und wenn Ihr absolut nicht anders könnt, 
Nehmt's in den Pausen denn in Gottes Namen

Heiteres.
- Logisch. Kind: „Mama, ist es wähl 

daß die Menschen aus Staub gemacht sind? 
Mutter: „Jawohl, mein Kind!" Kind: „Dsnl 
sind die Neger aus Kohlenstaub gemacht."

— Aufwartung. Jonas: „Empfehlung 
von Herrn Cohn, und er läßt Se einladel 
zum Mittag." Aron: „Sagen Se, ich werd 
aufwarten." Jonas: „Se haben mer nia 
verstanden, verßeihen Se, ich werde aufwak 
ten, Se werden essen."
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